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Volksfreund
Tageszettung für üas werktätige Volk Wttetvaöens.. . . . . —ge — - ■ ■ . . . > > —- ! ,

« usgabe täglich mit Ausnahme Sonntags u. der gesetzl. Feiertage . « b-nne- II Geschäftsstunden: 7 bis abends W Uhr. II Inserate : Die Kspaltige, kl. Zeile , oder deren Raum 20 4 . Lokalinserate

».«entSpreiS: Zugestellt monatl . 75 4 , Vierteljahr!. 2,25 JC ; abgeholt monatl. Postscheckkonto Nr. 2660. I billiger. Schluß d. Fnseratenannahme^ 9 Uhr vorm., für größere Inserat«

Sä 4 ; am Postschalter 2,10 M, durch den Briefträger 2,52 M vierteljährlich . Telephon : Nr. 128, für Redaktion Nr. 481. amNachmittag zuvor . Drucku. Berla, : Buchbruckerei GrckLCie„ Karlsruhe,

IW * Mahler an die Urne ! ^ W8Der Hag des Volksgericbls , der Hag der )4brecbnung und des Zornes !ft gekommen .Volksgenossen ! protestiert mit dem 8limm2ettel gegen die heutigen Zustände , unter denendas werktätige Volk schmachtet!
Sammelt euch um das rote Lanner der Freiheit und des Fortschrittes !

Wählt die Kandidaten der Sozialdemokratie !Jeder gehe so früh als möglich zur Wahl ! Von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr nachmittags wird gewählt. Nach 8 Uhr
wird keine Stimme mehr angenommen , auch von den Wählern nicht , die sich im Wahllokale befinden.

Die Wahl ist geheim!Niemand kann die Stimmabgabe kontrollieren . Vei der Wahl ist niemand Beamter oder Lohnsklave, sondernjeder ein freier Staatsbürger ! Jeder kann und mutz stimmen wie er will, das gebietet die Pflicht!Jeder Freund , jede Freundin unserer Sache sorge dafür , daß alle Wahlberechtigten zur Urne gehen.Auf zum Kamps ! Aus zum Sieg !
v „ Zi

'
-- vm ¥ TKein feind im Westen!

Frankreichs Radikale für Verständig¬ung . - Der Rüstungsfeiertag Churchills.Der 18 . Oktober war in Deutschland der Erinnerungeiner blutigen Vergangenheit gewidmet. In Frankreichwi« in England ward er zu einem Tag wuchtige Kund¬gebungen, die ihr Gesicht hoffnungsfroh der Zukunft ent¬gegenwenden. Am Jahrhunderttage der Völkerschlacht hatsich der Kongreß der Radikalen und Radikalroyalisten inPau für die Verständigung mit Deutschlandausgesprochen, an demselben Tage hat der englische Ma¬rineminister Churchill in Manchester die Besserung derdeutsch-englischen Beziehungen gefeiert und den Vorschlagdes Rüstungs - Weltfeiertags wieder ausgenom¬men. Der Kongreß der Radikalen und Radikalsozialistenin Pau hat hat den Parlamentariern , die sich zur deutsch¬französischen Verständigungskonferenz nach Bern begebenhatten , die Zustimmung und die Glückwünsche der Parteiausgesprochen. Damit hat sich die größte und stärkste Par¬tei Frankreichs , gegen deren Willen keine Regierung zub̂estehen vermag, für die Verständigung erklärt . Gleich¬mütig, was aus dem combistischen Block in der innerenPolitik wird , für die auswärtige Politik besteht dieserBlock , der sich aus den geeinigten Sozialisten und der bür¬gerlichen Linken zusammensetzt , und er repräsentiert eineso starke Macht, daß keine Regierung leichtherzig genugsein könnte, ohne oder gar gegen ihn den auswärtigen Ge¬schäften des Staates eine gefährliche Richtung zu geben.Me gegenwärtige Regierung Frankreichs hat sich nichtohne Erfolg bestrebt gezeigt, die Beziehungen zu Deutsch -fand zu verbessern. Die offizielle Teilnahme an dem Un¬fall des preußischen Militärattachees v . Winterfeld , die zu¬vorkommende Behandlung des deutschen MilitärfliegersSteffen , die Haltung der offiziösen Presse und zuletzt dasüberaus herzliche Beileidstelegramm , das der PräsidentMs Anlaß der jüngsten Zeppelinkatastrophe nach Berlinschickte , sind Zeichen dieser Besserung. Kann man also dasMinisterium Barthou auf keinen Fall als kriegslustig und»deutschfeindlich " ansprechen , so wird sein Nachfolger allerVoraussicht nach noch friedliebender und Deutschland nochfreundlicher sein. Die Entwicklung der französischen Poli¬tik bewegt sich sichtbar in der Richtung zur Entspannung .Die Erschließung des radikalen Parteikongresses ge¬winnt noch an Bedeutung durch den Umstand, daß derKongreß der Vorbereitung der Wahlen gewidmet ist, dieim nächsten Jahre stattfinden . Unsere alldeutschen Kriegs¬hetzer erzählen uns jeden Tag , daß das revanchelustigeFrankreich an nichts anderes denke als daran , uns zu über¬fallen . Und nun erleben wir es, daß die stärkste ParteiFrankreichs mit dem Programm der Berner Konferenzals Parole in die Wahlen geht ! Jeder Unbefangene,nichtig Denkende wird sich da sagen müssen : Wenn derradikale Kongreß angesichts der bevorstehenden Wahlenahn - Not aus freiem inneren Antrieb einen- derartigen Be¬schluß faßt , dann muß die Stimmung des französischenVolkes doch ganz anders beschaffen sein, als uns die«nationale " deutsche Presse einreden will . Wäre der Ge¬danke der Verständigung in Frankreich nicht ebenso volks¬

tümlich, wie er es in Deutschland ist, dann würden sich dieRadikalen in Pan schwer gehütet haben, den Teilnehmernan der Berner Konferenz Zustimmung und Glückwünscheauszusprechen. Sie hätten es ja ungefähr ebenso machenkönnen, wie unsere Fortschrittliche Volkspartei , die erklärt ,was ihre einzelnen Mitglieder tun und lassen, gehe sienichts an . Die radikale Partei Frankreichs aber hat sichmit den französischen Teilnehmern an der Berner Konfe¬renz solidarisch erklärt und für ihre Politik offen vor Volkund Welt die Verantwortung unternommen . Kann so diegrößte Partei handeln in einem Lande, das — wie unsdie alldeutschen Märchenerzähler berichten — von einemEnde bis zum andern mit Revanchestimmung erfüllt ist?Der Beschluß des Kongresses von Pan wird der Arbeitaller Freunde der deutsch-französischen Verständigung kräf¬tigen Antrieb verleihen . Heute stehen die Dinge so , daßin beiden Ländern je ein Dutzend irrsinniger Verbrecherden Krieg herbeisehnt, während die ungeheure Masse desVolkes die Erhaltung des Friedens wünscht und ein mäch¬tiger ständig anwachsender Teil zum Zweck der Erhaltungund Sicherung des Friedens eine förmliche Verständigungzwischen Frankreich und Deutschland herbeiführen will.Das sind Tatsachen, und kein Staatsmann keines der bei¬den Länder wird sich ihrem Muck entziehen können . —
Daß zwischen Deutschland und England daseinst für unmöglich Erklärte Wirklichkeit geworden ist,wagt heute kein alldeutscher Lügner ' mehr zu bestreiten.Der unvermeidliche Weltkrieg zwischen den beiden Völkernist bis auf weiteres abgesagt, und wenn am letzten Sams¬tag der englische Marineminister Churchill sagen konnte,die Beziehungen zu Deutschland hätten sich sehr gebessert ,so ist das zwar für gewisse Menschenfreunde ein erneuterSchmerz, aber auch für sie längst keine Ueberraschungmehr.Me nüchternen Engländer wollen sich aber nicht inleeren Freundschaftsbeteuerungen berauschen , sondern mei¬nen , daß an der Verbesserung der Beziehungen für beideVölker ein praktischer Nutzen gezogen werden müsse. Denerblicken sie mit Churchill in derEinführung des Rüstungs¬feiertags , der auf gegenseitigen Abmachungen beruhendeneinjährigen Pause im maritimen Rüstungswettrennen .Die Sache ist wirklich ungeheuer einfach : Baut Deutsch¬land im Jahre 1914 zwei große Schlachtschiffe , so bautEngland vier, baut aber Deuffchland keines, so baut Eng¬land auch keines. Deutschland erspart dabei nach Chur¬chills Berechnung 130 Millionen Mark , England beinahe240 Millionen Mark , Summen , die zu sozialen Zweckenverwendet werden können.

Mit großer Aufrichtigkeit hat Churchill ausgesprochen,wo er die Feinde seines Vorschlags vermutet und wo erseine Frepnde zu finden hofft. Er rechnet mit den Gegen¬gründen der großen Waffenfirmen , denen esaber „völlig unzugänglich" sein will, weil die Waffen¬industrie die Dienerin , nicht die Herrin sein solle. Wirwünschten , solche Worte auch einmal von der deutschen Re¬gierung zu hören ! Dann aber spricht der englische Marine¬minister aus , von wo er Unterstützung erwartet , da dieFrage nicht bloß von Diplomaten und Regierungen , son¬dern auch von Parlamenten und von Völkernzu erörtern sei.

Auch hier müssen wir dieselbe Erscheinung beobachten,wie in unserm Verhältnis zu Frankreich. Auf beidenSeiten stehen zwei starke Volksströmungen, die den Frie¬den und die Verständigung suchen, aber nur auf der einenSeite werden diese Bestrebungen von herrschenden Kreisenund Parteien offen gefördert . In Deutschland ist es fastallein die „vaterlandslose Sozialdemokratie "
, die sich zum

'
Träger und Vorkämpfer des internationalen Fortschrittsgemacht hat , den drüben die Minister von heute und mor¬gen mit Eifer vertreten . Aber trotz der Hindernisse , dieaus der reaktionären Regierungsform Deuffchland ent¬springen , wird sich der vernünftige Wille der drei großenVölker durchsetzen : einig zu sein und zusammenzuhalteuzur Wahrung des Friedens !

Das Derlmer Proletariat Zur
Jahrhundertfeier-

Tie Berliner Arbeiter versammelten sich am Sonntagmittag in 34 Volksversammlungen , die durchweg sehrstark besucht waren und zum Teil wegen Ueberfüllung so¬gar abgesperrt werden mußten . Eine eigenartige Erschei¬nung war insofern bemerkbar, als die Polizei nicht nur ingroßer Zahl aufgeboten war , sondern sogar die Posten imInnern der Stadt schon am frühen Morgen den gelbenRevolvergurt umgeschnallt hatten , was natürlich allge¬mein auffiel und die Aufmerksamkeit ganz Berlins aufdie Kundgebung des Proletariats gegen die offizielleLeipzig-Feier lenkte. Es scheint in der Tat , als ob diePolizei befürchtet hätte , daß die Arbeiter nach den Ver¬sammlungen in die Stadt ziehen würden, um den patrio¬tischen Kinderfestzug zu stören. Denn man mußte bemer -ken, daß auch bei den Absperrungen , die die Polizei mit¬tags in der Stadt vornahm , um dem Zuge freie Bahn zuverschaffen , die Pistolen noch nicht abgelegt waren. Alsob man es mit einem Spalier gegen Bombenwerfer zutun hätte ! — In den Versammlungen wurde von den Red¬nern , unter denen die sozialdemokratischen Reichstagsab¬geordneten Groß -Berlins waren , überall darüber gespro¬chen , wie die siegreiche Volksmiliz von 1813 um die Früchteihres Kampfes gebracht wurde , und wie in Wahrheit dieTradition und Gedanken, die die Volkskämpfer vor hun¬dert Jahren zu ihrer gewaltigen Erhebung begeisterten,heute nur noch in der Arbeiterklasse fortleben, während dasoffizielle Deutschland gar kein Recht ' dazu hat , sich so auf¬zuspielen, als ob es der berechtigte Nachfolger der Frei¬heitskämpfer wäre . Die Arbeiter , die bereits zu den Ver¬sammlungen von ihren Bezirkslokalen aus in starkenZügen marschiert waren , gingen nach Schluß der Versamm¬lungen ruhig auseinander , sodaß die Polizet keine Arbeitbekam .
*

Die Scharfmacherorgane schäumen wieder einmal vorWut , weil das denkende Proletariat dem patriotischenKlimbim ferngeblieben ist . Sie schreien erneut nach Aus¬nahmegesetzen gegen die Arbeiterschaft. Unter der Stich¬marke „Vaterlandslose Gesellen" schreibt die „Post" vomSonntag : „ Tie heutige Nummer des „Vorwärts " kannein vaterländisch gesinnter Mann nur mit Glacehand̂
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'schuhen anziehen. Die Konsequenz dieses Blattes in allen
Fragen , die Deutschlands Ehre betreffen, den Standpunkt
des Gesindels einzunehmen, sein krampfhaftes Bemühen,
jede anständige Regung in sich und anderen zu ersticken,
verdient gerade am heutigen Festtage wieder einmal einen
Blick. Es kann nur ein Blick der Verachtung sein . . . .
Verhetzung um jeden Preis ! Diese Schändung am hell¬
lichten Tag mutz sich Deutschland bieten lassen ! Für diese
bewußte Beschmutzung des Deutschtums ist das deutsche
Strafgesetzbuch zu schwach .

"
Und das Agrarierblatt , die „Deutsche Tageszeitung " ,

steht in dem Chorus ebenfalls mit an der Spitze . Sie ruft
aus : „Wie lange werden die verantwortlichen Stellen
diesem Treiben noch gelassen zusehen ? Wenn dadurch der
letzte Rest vaterländischer Gesinnung aus den Seelen ge¬
rissen wird , so tragen diejenigen einen Teil der Schuld,
welche berufen und verpflichtet sind , nach dieser Richtung
wahrend und abwehrend zu walten . . . . Es müssen Be¬
stimmungen geschaffen werden, die einer völligen Vergif¬
tung und Verwirrung des Volkes Vorbeugen , die einen
wirksamen Schutz gegen die Verschmutzung und Schändung
der Heiligtümer des deutschen Volkes bieten . Hat das
Volk nicht mehr die Kraft zu solchem Schutze , dann ist es
des Erbes der großen Zeit nicht wert ."

Knuten -Oertel lobt gleichzeitig die Stuttgarter Polizei ,
die nicht einmal ein Plakat der Arbeiterschaft gegen den
Jahrhundertrummel anschlagen ließ , und die neuerdings
zehn Arbeitslose , die das verbotene Plakat in Form eines
Flugblattes verbreiteten , verhaftete und wie gemeine Ver¬
brecher behandelte. Sie wurden im Gefangenenwagen
transportiert , ihre Uhren nahm man ihnen ab ; sogar
Fingerabdrücke hat man von ihnen genommen.

Für solche Tat hat jeder rechtlich denkende Mensch nur
ein Pfui ! Knuten -Oertels Lob charakterisiert die Stutt¬
garter Polizeitat . Dem Proletariat aber werden derar¬
tige Maßnahmen die Lehre geben , nicht zu rasten und
nicht zu ruhen , bis die gesamte Reaktion besiegt ist .

Deutsche Politik .
Zentrum kontra Konservative.

Das Berliner Zentrumsblatt , die „Germania "
, hat die

Belehrungen über das Verhältnis der Revolution zur Ge¬

setzlichkeit , die wir ihr anläßlich ihrer Kritik des badischen
soz . Wahlaufrufs erteilten , nicht ganz ohne Verständnis
âusgenommen. Zwar erklärt sie es noch immer für „Hum-

chug "
, wenn wir die Gegner für die zukünftige Entwicklung

der Dinge verantwortlich machen , denn wir verlangten
won den Gegnern , daß sie sich nicht wehren, damit es nicht
zur Anwendung von Gewalt komme . In Wirklichkeit ver¬

langen wir von den Gegern nicht , daß sie sich nicht wehren,
sondern nur , daß sie es in demokratischer Weise tun , indem

sie die Mehrheit für sich zu gewinnen versuchen , wir ver¬

langen von ihnen aber auch, daß sie eine ihnen unbequeme
Mehrheit respektieren. Was hat das „demokratische " Zen¬
trum gegen diesen Standpunkt einzuwenden?

Auf der andern Seite aber sieht sich die „Germania "

genötigt , unsere Beweisführung betreffend den Umsturz
des Privateigentums als durchschlagend anzuerkennen . Sie
meint , es sei „ein sehr schlauer Zug " von uns gewesen ,
wenn wir das antipolnische Expropriationsgesetz als Be¬
weis dafür anführten , daß der Eigentumsbegriff tatsäch¬
lich schon umgestürzt ist und nicht erst von uns umge¬
stürzt zu werden braucht.

Leider können wir der „Germania " das Kompliment
der Schlauheit nicht zurückgeben . Denn wenn sie anschlie¬
ßend bemerkt, da sehr man , daß in der Polenfrage das

Zentrum „den wirklichen , weitausschauenden natio¬
nalen Standpunkt " vertrete , so versetzt sie damit ihren
konservativen Freunden einen Hieb, während sie auf der
andern Seite der Sozialdemokratie das Zeugnis
ausstellt , daß sie*im Gegensatz zu den Konservativen den

wirklichen weitausschauenden nationalen Standpunkt ver¬
tritt . Denn die Sozialdemokratie ist bekanntlich ebenso¬
sehr wie das Zentrum Gegner des antipolnischen Ent¬

eignungsgesetzes.

Was wird mit dem Erbrecht des Staates ?

Der am 20 . November mit seinen Arbeiten beginnende
Reichstag hat als Rest der Arbeiten aus voriger Session
auch noch die Vorlage über das Erbrecht des Staates auf¬
zuarbeiten . Hierzu bringt nun die „Tägl . Rundschau" die

sonderbare Mitteilung , daß die Regierung in der Budget¬
kommission die Erklärung abgeben werde, die Verbünde¬
ten Regierungen legen auf die Verabschiedung des Gesetz¬
entwurfs keinen Wert mehr , da die Kommission den Kreis
der Erbberechtigten weit über die Vorschläge des Reichs¬
schatzamtes hinaus ausdehnen wolle. — Den Junkern wird
die Nachricht sehr angenehm sein.

Einer politischen Korrespondenz zufolge sollen dem

Reichstage bei seinem Wiederzusammentritt außer dem

Etat folgende neue Vorlagen unterbreitet werden : Rege¬
lung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, der Entwurf
über die Errichtung eines obersten Kolonialgerichtshofs,
eine Novelle zur Einschränkung des Hausierhandels , ein

Entwurf über die Beschäftigung von Hilfsrichtern beim

Reichsgericht , das deutsch-englische Handelsprovisorium ,
der Entwurf über die Wiederaufnahme des Disziplinar¬
verfahrens im Reichsbeamtenrecht, das Eisenbahnhaft¬
pflichtgesetz. Wahrscheinlich werden noch bis Weihnachten
folgen das Luftrechtgesetz , die neue Wechselordnung und

die Vorlage über die gesetzliche Regelung der Bezüge der

Altpensionäre.

Der Ruf nach Ausnahmegesetzen gegen die Arbeiterklasse

erschallt in der nationalliberalen Partei immer energischer .
Die „Königsberger Allgemeine Zeitung "

, das Hauptorgan
der oft- und westpreutzischen Nationalliberalen , hat den

Syndikus des Verbandes Ostdeutscher Industrieller , Herrn
Dr . John , der Mitglied der nationalliberalen Partei ist ,
ersucht , in ihren Spalten seine Meinung über die Frage
des Schutzes der Arbeitswilligen zu sagen. Herr Dr . John
schreibt , das frühere Verhalten der nationalliberalen
Reichstagsfraktion in der ungemein wichtigen Frage des

Schutzes der Arbeitswillens habe in weiten Kreisen der

deutschen Industrie Befremden erregt ; nicht weniger auch
bei vielen Angehörigen der Partei selber, die der Meinung
seien , daß endlich etwas Durchgreifendes ge¬
schehen müsse . . . . Der Hekr Syndikus , der hier die

Meinung seines Verbandes vertreten dürfte , spricht dann

von dem „überschäumenden Machtgefühl" der Gewerkschaf¬
ten und von den zahlreich vom Zaune gebrochenen , als

Machtprobe zur Demütigung der Unternehmer ins Werk

gesetzten Streiks . Die Arbeitswilligen würden in einer

Weise behandelt, die einem das Blut in die Wange treibe

und die Frage auf die Lippen dränge : „Leben wir

denn noch in einem Rechts st aat e?" Die man¬

nigfachen Drangsalierungen der Arbeitswilligen bei Ar-

beiterausständen und Boykotts im einzelnen zu schildern ,
die ganze Skala von Unbilden durchzugehen , vom ehren¬
rührigen Schimpfwort an bis zum blutigen ge -

meingefährlichen Verbrechen würde zu weit

führen . . . . Man sollte meinen , daß das , was man im

Punkte der Vergewaltigungen von Arbeitswilligen im

Laufe der letzten Jahre erlebt habe, genügen müßte für

jeden, der nicht vor lauter Doktrinarismus und unfrucht-

barem Theoretisieren den Blick für die Wichtigkeit und das

Notwendige verloren habe. Nach einer Erörterung über

das Streikpostenstehen schreibt Dr . John am Schluß :

„Ich hoffe zuversichtlich, baß die nationalliberale Reichs «

tagsfraktion auf Grund des inzwischen gewonnenen genaueren
Einblicks in die tatsächliche Lage der Ding« den Notschrei der

Arbeitswilligen und des von den Gewerkschaften terrorisierten
Unternehmertums gegenüber entschlossen sein wird, energisch
an solchen Maßnahmen positiv mitzuarbeiten, die, ohne das

eigentliche Koalitionsrecht der Arbeiter anzutasten, doch dem

Koalitionszwange und den damit verknüpften Uebrlständen
einen Riegel vorzuschieben bestimmt find ."

Diesem Schrei nach einer neuen Zuchthausvorlage gibt
das nationalliberale Blatt kommentarlos wieder.

* Der tapfere Bethmann fest im Sattel .
Das Kanzlerblatt , die „Nordd . Allg. Ztg .

", schreibt zur
Welfenfrage : „In der braunschweigischen Thronfrage hat ,
wie wir berichtet haben , das preußische Staatsministerium

am Donnerstag Beschluß gefaßt . Für die Beratungen des'

Bundesrats wird danach ein preußischer Antrag die

Grundlage bilden . Dieser Antrag wird von dem Mini¬

sterpräsidenten und Reichskanzler mit seiner vollen Ver¬

antwortlichkeit gedeckt , und es liegt nicht der geringste
Grund dazu vor , es so darzustellen, als beabsichtigte der

Reichskanzler, bei der Entscheidung der braunschweigischen
Frage die Person des Kaisers vorzuschieben und sich von

der Verantwortung für die zu fassenden Beschlüsse zu ent¬

lasten.
" Der Kronprinzenbrief an den Reichskanzler in

der Weifenfrage ist , wie die „Rhein .-Westf . Ztg .
" von

„gutunterrichteter " Seite erfährt , nicht durch eine Indis¬
kretion in die „Leipziger Neuesten Nachrichten " gelangt .

Der Jesuitenantrag im Bundesrat .
Der „ Berl . Lok .-Anz.

" meldet : Der Bundesrat dürfte
sich noch vor dem Wiederzusammentritt des Reichstags mit
dem Jesuitenantrag beschäftigen . ist in der Sache eine
kleine Verzögerung dadurch eingetreten , daß der mit der

Berichterstattung über diesen Antrag betrauie hanseatische
Bundesratsbevollmächtigte und Gesandte Dr . Klügmann
inzwischen aus dem Amt ausgeschieden und diese Aufgabe
auf seinen Nachfolger, Dr . Sieveking , übergegangen ist.
Dieser beherrscht übrigens als langjähriger Vertreter
Elsaß -Lothringens beim Bundesrat die Materie voll¬

ständig.

Erhöhung der Zivilliste im Großherzogtum Hesse«.

In Verbindung mit dem Beamtenbesoldungsgesetz
stellte die hessische Regierung im vorigen Jahre auch das

Ersuchen an den Landtag , die Zivilliste des Großherzogs,
die insgesamt 1250 000 Mk. betrug , um 75 000 Mk. zu
erhöhen. Die angeforderte Summe sollte zur Gehaltsauf¬
besserung für die Hofbediensteten Verwendung finden . Der

Betrag wurde bewilligt , das eigentliche Beamtenbesol¬
dungsgesetz aber durch ein Provisorium erledigt , das den
Beamten einstweilen nur */„ der im Entwurf geforderten
Zulagen gewährt . Am Mittwoch ging dem Landtag nun
eine weitere Vorlage zu , in der verlangt wird, die Zivil¬
liste statt um 76 000 Mk. nunmehr um 125 000 Mk. zu er¬

höhen. Begründet wird die erhöhte Forderung mit dem

Hinweis , die erste Summe habe sich nicht als ausreichend
erwiesen und die Zivilliste sei sehr stark in Anspruch ge¬
nommen. Rechtzeitig zur Jahrhundertfeier wird durch die

Anträge auf Zivillistenerhöhung in Bayern und Hessen
dem dankbaren Volke die teure Häuslichkeit ln guä Er¬

innerung gebracht.
Brandt klagt.

Der zur Disposition gestellte Bürovorsteher der Essener
Firma Krupp , Maximilian Brandt , hat durch seinen Ver¬

teidiger , Rechtsanwalt Dr . Löwenstein, gegen den früheren
Berliner Generalvertreter der Firma Krupp , v . Metzen ,
wegen verleumderischer Beleidigung Strafantrag gestellt .
Die Beleidigung soll enthalten sein in einem vor wenigen
Tagen im „Vorwärts " veröffentlichten Interview über '

den bevorstehenden Krupp -Prozeß .

Jugendbewegung -
Die Berliner Arbeiterjugend und der 18. Oktober.

Am Sonntag nachmittag versammelte sich die Arbeiter¬

jugend Groß -Berlins in Kliems Festsälen in Neukölln. In

zwei großen unpolitischen Versammlungen sprachen die

Abgeordneten Karl Liebknecht und Heinrich Strobel übev

den 18 . Oktober des Jahres 1813 . Dichtgedrängt standen
die Jugendlichen in den beiden großen Sälen und lauschten
gespannt dem Vortragenden . Mehrfach versuchten die An¬

wesenden Polizeibeamten die Versammlung für politisch

zu erklären . Doch wurden sie durch das kräftige Eingrei¬
fenden der Referenten von ihrem Vorhaben, die Versamm¬
lungen aufzulösen, abgebracht. Nach den Versammlungen
gingen die Teilnehmer ruhig auseinander . Zusammen
stöße mit der Polizei sind nicht zu verzeichnen , obgleich die

Jugendlichen in starken Zügen von ihren Treffpunkten
aus zum Versammlungslokal marschiert waren .

Die flüchtigen .
Roman von Anton Fendrich .

80 - (Nachdr. verb.)

(Fortsetzung .)
Der Skall des Gasthauses zur Gemse lag auf der anderen

-zweite der Straße und Georg, der beim Krämer Schreib¬

papier geholt hatte, konnte nicht sehen, wie der Knecht das

Maultier sattelte, ihm einen Sack Hafer hinter den Sattel

legte und der Genswirtin dann in den Sitz hals . Unterwegs
war er dem Briefträger begegnet , der ihm sagte , er habe die

Post schon beim Schuhmacher abgegeben und bringe außer¬

dem noch eine Einzahlung von einer Zeiffchrift aus Deutsch¬
land.

Jetzt stand Georg mitten in der Stube und öffnete die

Briefschaften , die lauter gute Nachrichten enthielten. Nur

beim letzten Brief , demjenigen, dessen Adresse der Schuh¬

macher Marianne gezeigt hatte, überflog ein leichter Mißmut

sein Gesicht. Es war ein herzliches Schreiben seiner früheren

Schüler , die ihm ein Lampionständchen am Abend vor seiner
'
Abreise gebracht und die sich in den teils unbeholfenen , teils

.'überschwenglichen Ausdrücken der Jugend bei ihm Trost für

allerhand Schulsorgen holen wollten . Der Brief schloß mit

der bestimmten Hoffnung, Georg werde seine dankbaren

Schüler nicht vergessen und bei Beginn des
_
neuen Schul¬

jahres wieder als Lehrer an ihrer Anstalt wirken .
» Am Schlüsse hieß es : „Ihre getreuen Schüler und Freun¬

de I" und dann folgten zwanzig eigenhändige Unterschriften .
Das Schreiben kam an Georg sehr ungelegen . Er schämte

sich zwar ein wenig darüber, daß ihm der Brief nicht mehr

Freude bereitete ; aber in der Tatsache selber , -daß ihn der Auf.

ruf seiner alten Schüler etwas aus seinen behaglichen Träu¬

mereien ' und aus seinem Vergnügen zum Luftschlösserbauen
herausriß , daran konnte er nichts ändern .

Gegen unwillkommene Gemütsbewegungen hatte Georg
von jeher nur ein Mittel gekannt . Er mußte sie verlaufen
und einige Minute später hatte er ein Stück Brot und ein

Stück Käse aus der Tascheund den Weg nach dor Sonnen-

agant unter den Füßen .

Mit dem Verlaufen des Briefes ging es indessen nicht
so leicht , wie sich Georg das gedacht hatte. Er war nicht in

der Talsohle geblieben , sondern hafte sich gleich in den steilen
schlittern Wald zur Linken geschlagen und mußte seinen Berg¬
stock stark gebrauchen , um ohne Umwegen die Höhe zu ge¬
winnen , auf 'der er dann behaglich hinüber zur Sonnenlagant
schlendern konnte . Aber selbst die saure Arbeit des steilen
Anstiegs befreite seinen Kopf nicht von dem Gedanken an

seine Buben, wie er sie immer noch bei sich nannte. Die

Schreiber des Briefes begleiteten ihn, sprachen zu ihm und

klagten ihm Dinge , die er nicht ändern konnte , jetzt noch
viel weniger als zur Zeit , wo er noch selbst staatlich ange-

stellter Lehrer für alle Sprachen und Deutsch war.
Und doch empfand er diese Ohnmacht einer brutalen Ge¬

walt gegenüber, für die eigentlich niemand so richtig verant¬

wortlich war , als etwas Niederträchtiges . Auch er hatte ein¬

mal als Gepeinigter in dem engen Sparrenwerk eines

Schulbetriebs gesteckt, und obwcchl er auch jetzt noch in

mancher schlecht durchschlafenden Nacht die Bitterkeiten jener

Jahre
' wieder durchkosten und immer wieder einmal im

Traum von Zeit zu Zeit das Abitur bestehen mußte, war

.er sich doch keines feindlichen Gefühls
'
gegen irgendeinen seiner

früheren Lehrer bewußt . Selbst die Erinnerung an seinen
alten Professor in Deutsch und Geschichte , den Dünkelacker ,
der ihm mit unerschütterlichem Gleichmut in Geschichte stets
vier mit Frage und im deutschen Aufsatz stets fünf gegeben
hatte, weckte in ihm keinen Haß . Sein Gefühl glich mehr
einer Art von naturwissenschaftlichem Interesse, wie man es

etwa für einen Krüppel empfindet , der es durch Fleiß und

Ausdauer doch zu einem noch hinlänglichen Gebmuch seiner
verkümmerten Gliedmaßen gebracht hat. Aber die Schule
als solche, jenes Erziehungs- und Vorbereitungsinstitut für
die Universitätsstudien, an dem infolge einer überaus to¬

leranten Gesetzgebung neben einem Fünftel geborener und be¬

gnadeter Erzieher vier Fünftel grammatikalischer Handwer¬
kerseelen und Feldwebel des Geistes jahrzehntelang den Ver¬

such machen , den ihnen von den Göttern nicht verliehenen

Segen des Lehrenkönnens mit oft sehr achtungswerter Ener¬

gie dem Himmel zu erstreißen und bei diesen Bemühungen

einem großen Teil der deutschen Jugend , darunter nicht im¬

mer dem wertlosesten , auf Jahre hinaus den Lebensmut
nehmen — diese Schule haßte er mit seiner ganzen zornigen
Inbrunst . Denn so wie er die echten Kalvarienpfade alL

höchste und unerläßliche Mittel in der Hand des großen Zucht-

nieisters der Welten dankbar verchrte, so haßte er alle unnö¬

tigen Leidenswege und alle Verschwendung mit den Kräften
der Jugend als etwas Lästerliches , und weil er vergelten
wollte , was ihm die Schule angetan , deshalb war er selber
Lehrer geworden .

Aber die Wiedervergelftmg des Leids, geboren auS Un¬

fähigkeit und gutem Willen , durch Kraft und Güte , hatte

sich für chn zu einem neuen Martyrium gestaltet und so war

er geflüchtet und seine Buben saßen immer noch in der Mühle
und steckten immer noch zwischen den Sparren .

Aber — sie müssens aushvlten Er hatte eS auch auSge-

halten. Vielleicht ist es auch nötig im Mechanismus der na¬

türlichen Auslese .
Mit diesem Gedanken , der ihm längst morsch erschienen

war , wollte er sich diesmal gewaltsam trösten, als er auf eiwl

mal einen viel lebendigerenund sonnigerenTrost den Saun »-

pfqd Heraufveiten sah , die Gemswirtin auf dem Maultier und

ihr voraus den Knecht .
Marianne hatte Georg schon seit einer halben Stunde

über sich steigen und manchmal im Schatten alter Lärchen

ein wenig verschnaufen ' und dann einmal unwillig über Ke

Stirn fahren sehen. Sie trug einen' großen weißen Stroh-

Hut, dessen breiter Rand vor ihren Augen auf und ab schwankte
und sie hinderte, zu Georg hinaufzusehen . Darum hatte sie

schließlich den Knecht , der mit einem Stecken das Maultier
von hinten anttieb , vorausgeschickt, damit sie keinen Beob¬

achter hinter sich hatte, wenn sie immer wieder zu Georg

hinaufsah , der alle Augenblicke zwischen den Bäumen und dA
Festen sichtbar wurde und an dessen hoher Gestalt sie sich nicht

satt sehen konnte , west er auch beim steilsten Steigen fern?,

straffe, aufrechte Haltung nie aufgab.
(Fortsetzung folgt.)
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Dienstag , den 20 . Oktober 1913 .eLn - tagswrchlbeuxrguug .

Ueber klerikale Erzichungsresultateberichtet die Mannheimer „Bolksstimme "
folgendes Vor¬kommnis :

Am letzten Sonntag fand in Rheinhausen (52 . Land¬tagswahlkreis ) eine öffentliche Wählerversammlung statt ,kn der unser Kandidat , Genosse L i n tz aus Mannheim ,referierte . Die Versammlung war sehr gut besucht. Kaumhatte der Referent begonnen, da erschien ein jungerPfarrverweser an der Spitze einer Schar Wähleraus der beendeten Versammlung des Zentrums . Durchfortwährende störende Zwischenrufe und tumultuars -sche Szenen suchten sie die Versammlung unmöglichzu machen . Obgleich der Redner die Anwesenden zu be¬ruhigen suchte und freieDiskussion zusagte, dauerteder Lärm fort . Erst nachdem der Referent den jungenHerrn Pfarrverweser ersucht hatte, die Leute, die mit ihmgekommen waren , zur Ruhe zu verweisen, konnte er, wennauch nur unter mehrmaligen Unterbrechungen, seine Aus¬führungen beenden. Als erster Redner in der Diskussionsprach ein Herr W a I d e n b e r g , der in der widerlichstenArt sich als Antisemit zeigte. Hierauf sprach der Pfarr¬verweser in fanatischster Weise etwa eine Stunde unterAnführung von allerhand Zitaten . Als der Referent indem ihm erteilten Schlußwort hierauf eingehen wollte,brach ein wüster Krawall los . Es war ihm, demReferenten , obwohl er an das Ehrgefühl der Anwesendenappellierte , nicht mehr möglich , sich Gehör zu verschaffen .Sobald er versuchte , zu sprechen, schrieundtobtedie^
fanatifierteMenge und sang dann die „Wacht am'Rhein "

, und der junge Herr Pfarrverweser saß-lächelnd dabei . Wir mußten unter diesen Umstän¬den die Versammlung schließen und der Herr Pfarrer zognach dieser unnoblen Tat mit seinen Getreuen wieder ab.Ein derartiges Regiment des roh esten Zen¬trumsterrorismus , bei dem der angebliche Pre¬diger der „christlichen Nächstenliebe " als Anführer einerrohen , verhetzten Horde erscheint , muß über kurz oder langzusammenbrechen. Am meisten schadet es der Kirche selbst,die durch ihre verirrten Diener in den wüsten Kampfhinabgezogen wird . Wenn der große Nazarener , derStifter der christlichen Kirche , sehen könnte, wie heute vonfanatischen Hetzpfaffen sein Tempel entweiht wird , erwürde diese in heiligem Zorn aus demselben hinaus¬peitschen .
Zur Warnung !

Genosse L e p p e r t - Ettlingen bittet uns um Auf¬nahme folgender Erklärung :
Nachdem die Zentrumspresse und die Zentrumsagi¬tatoren trotz meiner wiederholten Erklärungen in derPresse mit der unwahren Behauptung hausieren gehen,ich hätte in einer sozialdemokratischen Wählerversammlungin Sandweier vom 5. Oktober die Aeußerung getan,„es fei bester , wenn der Großherzog sich um eine rentablereArbeit umsehe" und die Großh . Staatsanwaltschaft dieser-halb jetzt ein Untersuchungsverfahren gegen mich einge¬leitet hat , die Zentrumschristen also alles versuchen , ummich dem Strafrichter zu überantworten , sehe ich mich ver¬anlaßt , gegen den Erfinder und die Verbreiterdieser Verleumdung gerichtlich vorzugehen. Es sollzunächst einmal dem Einsender besagter Notiz, dem christ¬lichen Gewerkschaftssekretär Herrn E r s i n g und dem„Bad . Beobachte r " an geeigneter Stelle Gelegenheitgegeben werden , die Beweise für ihre Behauptungen zuerbringen . Gleicherweise werde ich gegen die Weiterver¬breiter dieser Verleumdung in der Presse oder in Ver¬sammlungen Vorgehen .

Ettlingen , 20. Oktober 1913.
Georg Leppert ,Kandidat des 36. Landtagswahlkreises .

. Zur Richtigstellung .Herr Rechtsanwalt Trautwein in Pforzheim sendet andie Mannheimer „Volksstimme" eine Erklärung , daßdie Mitteilung ihres Pforzheimer ^ .Korrespondenten, er(Trautwein ) habe kürzlich in einer Versammlung zuge¬geben, daß der fortschrittliche Landtagskandidat für Pforz¬heim-Land , Herr Wolf , politisch nicht bei der Fortschritts¬partei organisiert sei , nicht den Tatsachen entspreche . Erhabe die Behauptung , Wolf sei ein rechtsnationalliberaler ,ja sogar ein konservativer Mann , als unwahr zurückge-wiesen und ausgeführt , Herr Wolf sei ein fortschrittlichgesinnter und auf dem Boden einer demokratischen Weltan¬schauung stehender Mann , der allerdings , was zugegebenwerden müsse, früher politisch nicht organisiert gewesen ,während er heute Mitglied der Fortschrittlichen Volkspar¬tei sei.
Da wir besagte Notiz in unserer Nummer vom>16 . d . M . ebenfalls übernommen hatten , nehmen wir vonidiescr Richtigstellung ebenfalls Vormerkung .
Gaggenau . In einer den hiesigen Verhältnissen ent-Iprechenden ziemlich gut besuchten Versammlung sprach amSonntag Abend Genosse Fischer - Karlsruhe über dieBedeutung der Landtagswahl . Gegner waren nicht an¬wesend. Von der Diskussion wurde keim Gebrauch ge¬macht. Der Vorsitzende nagelte die Heldentaten einigerPolitischen Lausbuben fest, welche fast sämtliche Plakatezu unserer Versammlung herunterrissen . Ebenso kritisierteer das Verhalten derjenigen Arbeiter , welchtz statt Schulteran Schulter für die hohen Ziele der Arbeiterklasse zukämpfen , dem koalitionsfeindlichen Fabrikantentum Hel¬fershelferdienste leisten und ersuchte am Schluß die Wäh¬ler, frühzeitig zur Wahl zu gehen , die Säumigen aufzu-cütteln und mit der Waffe des Stimmzettels dafür zuwrgen, daß die Reaktion besiegt wird . Mit den schwarzenBolksverrätern und ihren berüchtigten F — lugblätternwird später abgerechnet. Also Genossen , geht früh zurWahl und stellt euch heute abend dem Wahlkomiteezur Verfügung .

38. Landtagswahlkreis . In Plittersdorf undEttersdorf fanden am letzten Sonntag nachmals Ver¬sammlungen statt , in denen Genosse Kruse - Karlsruhem temperamentvoller Weise die kommenden Landtags-Wahlen behandelte. Besonders die Versammlung inDttersdorf wies einen glänzenden Besuch auf . UnserKandidat. Genolle P . M ü l l e r - Lichtental. der ^gegen

Schluß der Versammlung noch erschien, wurde lebhaft be¬grüßt und richtete noch einige Worte an die Anwesenden,sie ermahnend , am Wahltage ihre Pflicht zu tun . DieStimmung war eine vorzügliche .

Sadische Politik.
Ein katholischer Geistlicher über den Stimmzettel -

Katholizismus .
Im Jahrgang 1911 des „Armen Koirrad "

, des bayeri¬schen Volkskalenders , schreibt ein ehemaliges Mitgliedder Zentrumsfraktion des bayerischen Landtags ,ein Geistlicher , der sich seit einigen Jahren voll Ekelvon der wüsten Treiberei der Zentrumspalrioten zurück¬gezogen hat , unter dem Namen des „Eremiten im Chiem¬gau " über die Zentrumsgeistlichkeit u. a . dasfolgende :
Erniedriget diese Sorte von politischen Priesterdie Religion zur Magd , so sind sie selbst doch wiederumnichts anderes als Knechte der allmächtigen Zen¬trumspartei . Was ist aber aus der Zentrumsparteigeworden ? Eine Stalldirne ist sie geworden ' despreußischen Junkertums , jener der katholischen Re¬ligion gefährlichsten borussischen Partei .Der Zentrumspfarrer ist ein Götzendiener desJunkertums geworden , der Tabak - und Bsieir -st e u e r verteidigen muß , weil eben die Zentrums -Partei zur Stalldirne der protestantischen Junker herabgesun¬ken ist und woraus sich ergibt , daß der p o l i t i s ch e K l e r u swiederum als Stalldirne das Volk melken muß zumNutzen der protestantischen Junker . Also zumProfite jener übermächtigen Kaste, welche der Erz - undErbfeind der katholischen Kirche ist.Ja , so weit , Leser , sind wir mit dieser verruchten Zen¬trumspolitik gekommen, daß ein bayrischer Bischof dieApostelgeschichte falsch auslegt , daß er dem Apostel Paulusldas Wort unterschiebt : Knecht muß Knecht bleiben ,und daß die bayrische Patriotenpresse dieses bischöfliche Tungutheißt , nur damit die Patriotenpolitik in Einklang gebrachtwerde mit der Junkerpolitik . . . Alles einer augen¬blicklichen Machtgier zuliebe , alles aus den teuflischenBedürfnissen einer auf persönlichen Vor teil gerich¬teten Politik .

Ein erhabener Anblick fürwahr , den stolzen Klerus , dieKerntruppe der Patriotenpartei , wie einen Dackelschwanzwackelnd zu erblicken aus Hundeseligkei t für seinenpreußischen Herrn und Gebieter .Sage mir weiter , ob jemals unsere heilige Re¬ligion schlimmer geschändet worden ist als durchdas satanische Treiben det bezeichneten Elemente ,welche sich vermessen , gerade wie es vor 40 Jahren Liebrechtgetadelt hat , den Namen des Höchsten zu ihrenZwecken zu mißbrauchen .
Ja , der politische Pfarrer dieser Art gehört zujenen , welchen der furchtbare Ausspruch 'des Heilands gilt :Wer Aergernis gibt , dem wäre cs besser, daß ihm einMühlstein an seinen Hals gehängt und er in die Tiefe desMeeres versenkt würde . So hängen wir , Leser , den, falschenPriestern 'den Mühlstein des Tadels um den Hals und ver¬senken sie in die Tiefe des Meeres der Ber -a chtn ng .

Der Fall Diez.Der Reichstagsabgeordnete Diez, der dem Zentrumangehört , hat im Mai d . I . mit seinem Töchterchen aufder Fahrt von Radolfzell nach Dürrheim widerrechtlichdie 1 . Klasse benützt. Er selbst durfte 1 . Klasse reisen aufseine Karte als Reichstagsabgeordneter , aber für das Kindhatte er nur eine Karte 3 . Klasse . Für diese Uebertretungwurde er mit 12 Mk. Geldstrafe belegt. Er verklagte nundie „Konst. Ztg .
"

, die in allerdings auffälliger Form voneiner „äußerst heiklen Angelegenheit" gesprochen hatte .Der Anwalt des Klägers wartete zunächst fast 3 Monateund reichte die Klage 3 Tage vor Ablauf der Verjährungs¬frist ein. Dann suchte man den Beklagten zur Abgabe einerEhrenerklärung zu bestimmen, was dieser verweigerte, undim Sühnetermin beantragte der klägerische Anwalt Ver¬tagung der Sache bis nach den Landtagswahlen . Die„Konstanzer Ztg . " und andere Blätter legen diesen An¬trag so aus , daß das Zentrum fürchtet, die Verhandlungkönne einen Verlauf nehmen, der seiner Sache schadet.

Der neue Karlsruher Personen¬
bahnhof.

Die gr . bad. Eisenbahnverwaltung hatte auf Montagfrüh zu einer offiziellen Besichtigung der neuen Bahnhof¬anlagen geladen. Es mögen etwa 200 Personen gewesensein, die sich um 9 Uhr früh in der großen Schalterhalledes neuen Bahnhofs versammelten ; diese große Zahl istwohl der beste Beweis dafür , welche Bedeutung für diekünftige Entwicklung der Stadt Karlsruhe dem Ereignisder Eröffnung des neuen Bahnhofs zugemessen wird . Un?ter den erschienenenGästen befand sich das gesamte Siaats -ministerium , zahlreiche Abgeordnete, die Bürgermeister derStadt Karlsruhe , zahlreiche Stadträte , Vertreter der staat¬lichen und militärischen Behörden, der Handelskammer,der Presse uff . Diese offizielle Besichtigung kann auch alsdie eigentliche Eröffnungsfeier bezeichnet werden, denn fürdie bevorstehende Inbetriebnahme sind keine weiteren Ver¬anstaltungen vorgesehen . Der Schluß des alten und dieEröffnung des neuen Bahnhofs geht bekanntlich in derNacht von Mittwoch auf Donnerstag dieser Woche in allerStille vor sich.
Namens der Eisenbahnverwaltung hieß Herr Finanz¬minister Rheinboldt die Gäste willkommen. Er wiesin seiner Ansprache darauf hin , daß die bad . Eisenbahn-Verwaltung in dem kurzen Zeitraum von knapp zwei Jah¬ren bereits sieben größere Bahnhofneubauten dem Verkehrübergeben habe, die einen Bauwert von 122 MillionenMark repräsentieren , eine nicht nur in finanzieller , sondernauch in technischer Hinsicht gewaltige Leistung für uni erkleines Land . Wie hoch diese Leistung finanziell zu wertenist, möge man daraus entnehmen , daß allein die Verzin¬sung des Baukapitals dieser Bahnhöfe jährlich rund 5 Mil¬lionen Mark erfordert und der durch diese Bahnhöfe ver¬ursachte jährliche Gesamtmehraufwand auf etwa 7 Millio¬nen Mark sich berechnet . Dies durfte die Verwaltungjedoch nicht abhalten , das auszuführen , was zur Erhaltungund Verbesserung der Leistungsfähigkeit unserer Bahnen ,die ein besonders wichtiges Glied in dem deutschen undinternationalen Eisenbahnnetz bilden, und zur Förderung
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und Sicherung des Handels und Verkehrs unseres Land̂als notwendig erkannt worden war.Er schloß mit dem Wunsche, die neue Anlage möge im ,ganzen und in allen ihren Einzelheiten ihre Bestimmungvoll erfüllen und den Anforderungen des, wie wir hoffen ,dauernd wachsenden Verkehrs aus Jahre hinaus in allenPunkten gerecht werden, möge jeder, der durch diese Emp¬fangshallen in die Residenz , das Herz des Großherzogtums,eintritt , als Freund der Stadt und des Landes kommenund Glück hereinbringen , möge der neue Bahnhof Karls¬ruhe dem Lande und der Stadt zum Nutzen und Segengereichen !

Als zweiter Redner gab Herr Generaldirektor Rotheinen geschichtlichen Ueberblick über die Entwicklung derbadischen Eisenbahnen und speziell des Karlsruher Ver¬kehrswesens . Weiter schilderte er in interessanter Weisedie Entwicklung und Geschichte der neuen KarlsruherBahnhofanlagen . Wir werden die interessantesten Datender Ansprache von Generaldirektor Roth im Wortlautnachholen. — Geh . Oberbaurat Kräuter gab an Handder aufgestellten Pläne ein Bild der Gesamtanlage desneuen Bahnhofs . Die künftige Linienführung schilderte,er dabei in besonders eingehender und interessanter Weise .Ueber die Anlage der Gebäulichkeiten sprach OberbauratSpeer und als letzter Redner schilderte Professor undBaurat Stürzenacker die Fassadengestaltung undBauausschmückung des Aufnahmegebäudes , das nach seinenPlänen gebaut wurde .An diese Ansprachen schloß sich ein Rundgang mit ein¬gehender Besichtigung der verschiedenen Anlagen undRäumlichkeiten an .Die neue Bahnhofanlage in wenigen Strichen zu zeich¬nen , ist ein schwieriges Beginnen . Nahezu zehn Jahresind verflossen, seit Baurat Professor Stürzenacker aufGrund eines unter den deutschen Architekten ausgeschrie¬benen Wettbewerbs, zu dem 79 Arbeiten eingegangenwaren , einer der Preise zugesallen und er mit der Aus¬führung des Projekts des Aufnahmegebäudes des neuenPersonenbahnhofs betraut worden war . Das Aufnahme¬gebäude in seiner äußeren Architektur nahezu ganz schmuck¬los , hat eine Längenausdehnung von rund 207 Meter undeine Tiefe von rund 45 Meter . Der Architekt ließ sich beidem Bau von dem Gedanken leiten, daß die ruhige Hal¬tung der Fassade nur die Umhüllung der großen Schalter¬halle darstellen sollte. Der wichtigste Bestandteil desBahnhofs , die Schalterhalle , macht einen imponierendenEindruck. Sie besteht aus steinmätzig bearbeitetem Eisen¬beton . Die Konstruktion der mächtigen Halle ist eineaußerordentlich interessante ; der Beton wurde in seinerwahren Naturgestalt belassen und nur in dem unteren Teilist er auf drei Meter Höhe poliert . Aus die Ausführungvon Gesimsen, Ornamenten an Decke und Wand ist imInteresse der Reinheit und Sauberkeit absichtlich verzichtet .In die Schalterhalle führen durch den breiten Haupt¬eingang fünf Türen und um die Halle gruppieren sich dieWarte - und Wirtschaftsräume , die Fahrkarienschalter, 18an der Zahl , und die Gepäckräume. Direkt gegenüber demHaupteingang liegt die Sperre , durch die man von undnach dem sehr breiten Bahnsteigtunnel (von da auf dieBahnsteige ) gelangt . Die Ausstattung der Wartesäle undWirtschaftsräume war derselben Hand anvertraut , die dasBauprojekt gefertigt , und auf diese Weise wurde das Be¬mühen des Architekten, etwas Einheitliches zu Werke zubringen , glücklich unterstützt . Alle Räume sind breit undhell gehalten und mit auserlesenem Geschmack ausgestattet .Die Wartesäle schmücken große Photographien , die Winter-und Schwarzwaldbilder darstellen, die aus einem Wett¬bewerb für Amateur - und Berufsphotographen des badi¬schen Landes hervorgegangen sind .Während im Westen an das Hauptgebäude anschließenddie Gepäck - und Expreßguträume und darüber der Bahn¬hof für die Pfalzzüge liegen , befindet sich Mich des Aufnahme «gebäudes der Fürstenbahnhof .
Auf die technische Anlage des neuen Bahnhofs wirdnoch zurückzukommen sein. Erwähnt sei schon heute , daßauch der neue Karlsruher Bahnhof , natürlich mit denmodernsten betriebstechnischen Einrichtungen ausgeführt ,das sogen . Zentralweichensystem besitzt , und zwar eine reinelektrische Zentralweichenstellung . In jede - Weiche ist einElektromotor eingeschaltet; bedient wird die Weiche selbst¬verständlich von den Stellwerken . Auf fünf Bahnsteigen,die von mächtigen, je 20 Meter langen Hallen überdachtsind , wird sich der Verkehr abspielen. Auf die Bahnsteigegelangt man durch den schon oben erwähnten Bahnsteig¬tunnel . Allüberall in der ganzen Anlage wird durch großeund deutliche Inschriften den Passagieren der Weg zu ihrenZügen gewiesen.

Trotz des günstigen Gesamteindrucks der neuen An¬lagen möchten wir dennoch nicht unterlassen, an dieserStelle auch einige kritische Bemerkungen einzuflechten , dieuns von geschätzter Seite zugingen . Von fachmännischerSeite schreibt man uns :
So er liegt nun vor uns , der lang ersehnte neue Bahnhof,der so manche Mißstände beseitigen soll. Erleichtert werdenvor allem die Bewohner der Südstadt aufatmen, wenn diestörenden Schranken gefallen sind, die wohl eine Hauptursacheder stiefmütterlichen Behandlung dieses Stadtteils waren.Ob zwar alle Klagen über die Karlsruher Bahnhofsverhält¬nisse verstummen werden , dürfte zweifelhaft sein; die Lagedes Bahnhofs abseits der Stadt wird noch manchem Karls¬ruher und mancher Karlsruherin zu einem Stoßseufzer hin-reißen .

Immerhin begrüßen auch wir den Fortschritt im Verkehrs¬leben Karlsruhes von dem Gesichtspunkt heraus, daß der alteBahnhof den Anforderungen nicht mehr genügte und eineLösung gesunden werden mußte. Betonen wollen wir jedoch ,daß wir uns unter einem 32 Millionen-Bahnhof etwas ganzanderes vorgestellt haben .
Die alte Lebensregel, daß der erste Eindruck, den manvon einem Menschen oder eisier Sache gewinnt , der zuver«lässigste und bleibendste ist , dürfte, auf den hiesigen Bahnhofangewendet, nicht gerade ein Lob für ihn bedeuten . Wirmögen noch so sehr der modernen und auch richtigen Anschau¬ung huldigen, daß >ein Bahnhof vor allem zweckmäßigangelegt sein muß , um den Anforderungen des Betriebes ge¬wachsen zu sein, und daß der Künstler erst an zweiter Stellezu Wort kommen darf , so können wir uns doch beim Anblickdes Bahnhofs eines gewissen Unbehagens über seine allzu,
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gedrückte Form 'nicht erwehren. Erhöht wird der ungünstig«
Eindruck noch durch die vollk- mmene Schmucklosigkeit des

Aufnahmegebäudes in seinem Aeußern. Einem seiner Auf¬
gabe gewachsenen Baumeister muß es aber gelingen , das künst¬
lerische Interesse mit den Anforderungen der Zweckmäßigkeit
in Uebereinstimmung zu bringen, vorausgesetzt , daß ihm die

nötigen Mittel zur Verfügung stehen. Gerade in letzterer
Hinsicht dürfte hier wieder einmal am unrichtigen Ort ge-

spart worden sein .
Zur Steuer der Wahrheit muß hier hervorgehoben wer¬

den, daß das von dem Erbauer des Bahnhofs, Professor
Stürzenacker , der Generaldirektion vorgelegte Projekt
für das Aufnahmegebäude drei vollständig von einander ge¬
trennte Teile vorgesehen hatte, nämlich : Einen Hauptbau,
'den Bahnhof für die Züge der Richtungen Maxau und Eggen¬
stein und das Fllrstengebäude. Im Laufe der Bauzeit hat
die Generaldirektion diese drei Bauten zu einem Ganzen ver¬

einigt und dadurch für das Bahnhofgebäude eine verhältnis-

mäßig große Längenausdehnung geschaffen, ohne zu berück -

sichtigen, daß bei einer derartigen Umgliederung die projek-

tierte Fassade nicht genügen konnte . Die größere Schuld an

der gedrückten Form des Bahnhofs trifft demnach die General¬
direktion selbst , nicht den Schöpfer des Entwurfs .

Unterwerfen wir nun die einzelnen Teile des Bahnhofs
einer gründlichen Besichtigung :

Zuerst die Hauptfassade mit den Haupteingängen. Mit

etwas mehr Geschick hätte sich ohne größere Kosten ein im¬

posanteres Hauptportal gestalten lassen. Man lacht wohl in

„berufenen" Kreisen über die Naivität des Volkes , das an

unserm Bahnhof so viel auszusetzen hat, man darf jedoch sicher

sein , daß auch hier der gesunde Verstand der Masse das

Richtige trifft . Ob die Eingangstüren den vollen Ersatz gro¬

ßer Türen bieten , wird die Zukunft lehren . Es stimmt, daß

große , schwere Türen auch ihre Nachteile haben .
Ueber die Schalterhalle gibt es nur ein Lob . Die Kritik

schweigt bei diesem Symbol einer ins Freie und Weite stre¬
benden Zeit , bei einer ungekünstelten Bauweise . Immerhin
dürfen wir insoweit zufrieden sein , daß wir nicht sagen brau-

chen : Außen hui
'
und innen pfui, sondern sagen können : Die

Schalterhalle wirkt imposant, die Anordnung der Räume für

Publikum und Angestellte ist zweckmäßig.
Wenn wir jedoch unfern Rundgang fortsetzen, stoßen wir

fortwährend auf Dinge , die uns nicht gefallen . Vor allem

die Warteräum« 1 . und * . Klasse. Der hier entfaltete Luxus,
der nur einer bestimmten Klasse Freude bereiten soll, wäre

besser weggebliebn . Wir sind nicht der Ansicht, schmucklos zu

halten , aber wir halten an dem Grundsatz fest : Was dem

einen recht ist , ist dem andern billig . Geradezu Verschwem

dung ist in dieser Beziehung mit der Ausstattung des Wein¬

zimmers getrieben worden. Die 8 . Klasse-Warteräume sind

immerhin ganz hübsch ausgestattet '
, vor allem sprechen uns die

Schwarzwaldbilder sehr an und 'die Wandmalerei. Die Ver¬

meidung von erhabenen Ausschmückungen, die einem Bahnhof
nur als Staubfänger wirken dürften , ist zu begrüßen. .

Di« Halle besteht in der Hauptsache aus Eisenbeton : auch
der untere Teil ist aus diesem Stoff , nur poliert . Drei Ver¬

kaufskioske für Zeitungen, Blumen und Zigarren sind an ver->

fchiedenen Stellen in die Halle eingebaut . Die Anordnung in

der Halle ist demrt , daß im Westen die Fahrkartenräume und

der Gepäckraum liegen , während im Osten sich die Warte¬

säle und Speisesäle befinden . Vom Haupteingang aus gehts

geradeaus auf di« Sperrein - und -Ausgänge und auf die Flü¬

geltüren , die zum Hauptdurchgang führen . Hier fällt uns

die gedrückte Form dieses Tunnels auf. In Anbetracht der

Tatsache , daß der ganze Verkehr sich durch diese Unterführung
bewegt , dürfte er auch in der Tiefe um vieles reichlicher auS-

-gefallen sein, sodatz Tageslicht und frische Lust besseren Zu¬
tritt gesunden hätten .

' Zu bemängeln sind auch die engen

T̂reppenaufgänge, die sicherlich den Anforderungen auf die

Dauer nicht gewachsen sind, da sie ja zum Zugehen zu den

Zügen als auch zum Abgehen der Reisenden dienen .

Bekanntlich hat der neue Bahnhof fünf hoch gewölbte

Bahnsteighallen, sechs Bahnsteige und acht Hauptgleise.

Einer Erweiterung der Gleisanlage nach Süden steht nichts
im Wege . Auf dem vierten Bahnsteig befindet sich das Fahr-

lbienstbureau , das in seiner vollständigen Abtrenimng vom

Hauptgebäude ein Novum darstellt . Weiter im Süden liegen

die Aufenthaltsräume für das Personal , das Eilgutgebäude,
das Fernheizwerk und Dienstwohnungsgebäude. Im Westen
des Bahnhofs liegt ein Bahnhof für sich mit Warteräumen,

Schalterhalle, Geleisen , aber ohne Fahrkartenschalter. Ein«

solche Einteilung will uns -nicht einleuchten . Der Reisende

,nvch der Maxau - oder Eggensteinlini « muß also doch zuerst

zum Hauptportal an den Fahrkartenschalter, dann wieder airf

die Straße ins Freie und denn zum „oberen" Bahnhof. Soll

das praksisch sein? Die Wartesäle sind hier sehr einfach ge¬

halten und erfüllen ihren Zweck .
Die Expreßgutabfertigung wird wohl kaum einen Ver¬

fechter ihrer Bnwveise finden; sie wirkt gedrückt und läßt den

Zutritt frischer Luft und direkten Lichtes vermissen. Das

Telegraphenamt im 2 . Stock ist schwer auffindbar.
Die Bureaus im 2 . Stock dürften den Anforderungen

genügen ; dagegen müssen wir hier wiederholen, daß die

Bureaus im 3 . Stock alles sind , nur keine modernen Dienst¬

räume. Nicht der Bauherr ist daran schuld , sondern die

Generaldirektion, die solche Räume, die gar nicht für Bureaus

vrojektiert waren, in solche umwandelte.
-« Nicht versagen können wir es uns , auch «twas über die

fürstlichen Wartesäle zu sogen. Man braucht nicht Gegner

der Monarchie zu sein , um zu behaupten , daß diese Räume

was Luxus anbetrifft, bei einem Bahnhof, an dem „gespart "

werden soll, jedes Maß überschreiten . Daß dem

betreffenden Architekt die . Projektierung eines solchen schloß-

ähnlichen Benies ein Vergnügen ist , und daß er in der Schaf¬

fung eines solchen kostbaren Baues seinen Ehrgeiz daran¬

setzen will, ist ja wohl zu begreifen , aber hier hätte die Regie¬

rung eingreifen und zur Sparsamkeit ermahnen müssen . Bei

einem Maßhalten im Bau dieser Salons , hätte mit den hier

verwendeten Mitteln die Fassade wirkungsvoller gestaltet
werden können und eine Vergrößerung der Bureaus im
'3 . Stock wäre möglich geworden .

All diese Dinge können uns di« Freude über den neuen

Bahnhof nicht gerade versüßen .
Wir wollen aber gern hoffen , daß noch vieles geändert

werden und so auch wirklich ein Bahnhof geschaffen ist, der

Der Stadt Karlsruhe und der Eiseubahnverwaltung innerlich

Md äußerlich , in technischer und sozialer Hinsicht . Ehre macht.

Mar , sieht,, man kann die Sache auch von einet andern

Dienstag , den 20i Oktober 1913 .

Seite betrachten. Wir können uns dieser Kritik im großen

ganzen nur anschließen .
Nach dem Rundgang versammelten sich die Teilnehmer

in dem Wartesaal der Wirtschaft 2 . Klasse , wo die Eisen¬

bahnverwaltung einen Imbiß darreichte. Hier wurde in

einer Reihe von Ansprachen nochmals die geleistete Arbeit

gewürdigt und die Verdienste der verschiedenen Körper¬

schaften und Personen um die Vollendung des Werkes

gebührend gewürdigt . Bemerkenswert war die Rede des

Herrn- Oberbürgermeister Siegrist , der etwa aus¬

führte : Durch diese Besichtigung habe man sich davon

überzeugt, daß die gr . Eisenbahnverwaltung mit Hilfe

ihrer vortrefflichen Ingenieure und Architekten und dank

der hervorragenden Leistungen von Industrie und Hand¬

werk hier ein großartiges , bewundernswertes Werk geschaf¬

fen habe , von dem man hoffen dürfe, daß es all den großen

und vielfältigen Anforderungen des Verkehrs in jeder Ein -

zelheit gewachsen fein werde. Für die Stadt Karlsruhe

sei mit der Fertigstellung des neuen Bahnhofs ein heitz-

ersehnter Moment gekommen . Noch nie habe ein lokaler

Vorgang so tief in das gesamte Leben und die Entwicklung

der Stadt eingegriffen , wie die Verlegung des Bahnhofs .

Der alte Zustand sei nicht nur verkehrstechnisch unzuläng¬

lich , sondern auch ein unübersteigliches Hindernis für den

Verkehr innerhalb der Stadt und deren fortschreitende

Entwicklung gewesen . Seit 1866 habe die Stadtverwal¬

tung um die Verbesserung der Verhältnisse gekämpft. Erst

durch die Eröffnung des neuen Bahnhofs trete eine solche

ein . Von ihr würden freilich in weiten Kreisen neue wirt¬

schaftliche Nachteile befürchtet. Immerhin set nun endlich

wenigstens im Osten und Süden der Stadt die Freiheit

ihrer Entfaltung wiedergegeben und davon sei ein kräf¬

tiger Anstoß für «ine erfreuliche Entwicklungsära gegeben.

L e i d er seien aber auch noch nicht alle die Stadt und ihren

Verkehr einengenden Schranken gefallen, im Westen und

Siidwesten bestünden immer noch schienengleiche Ueber-

gänge , in: Osten fehle noch die erwünschte Haltestelle und

im Westen die feste Rheinbrücke. Er hoffe aber , daß in

Bälde auch diese Wünsche der Stadt , wie auch ihre

auf eine Verbesserung der Zugsverbindun¬
gen mit der Nachbarschaft gerichteten Bestrebungen in ver¬

ständnisvollem Zusammenwirken zwischen Eisenbahn- und

Stadtverwaltung sich bald ihrer Erfüllung nähern . Es

würde dies nicht nur für die Stadt Karlsruhe , sondern

auch für den Eisenbahnfiskus und unser ganzes Heimat¬

land von Vorteil fein . In jedem Fall müsse aber das mit

der Schaffung der neuen Bahnhofsanlage Erreichte mit

aufrichtigem Danke anerkannt werden. Er verbinde mit

diesem Dank an die gr . Eisenbahnverwaltung den herz¬

lichsten Wunsch , daß die großen Opfer , die das Land dafür

gebracht habe, auch diesem und dem gesamten badischen

Volk zum Segen gereichen mögen . Diesen Empfindungen
und Wünschen möge die Versammlung Ausdruck verleihen

in einem dreifachen Hoch auf den Herrn Finanzminister ,
den Herrn Generaldirektor , ihre Herren Mitarbeiter ^

die

technischen Schöpfer des großen Werkes und alle diejenigen,
die sich um dessen Zustandekommen verdient gemacht

haben.
Als weiterer Redner sprach Geh. Hofrat Rebmann

als Vorsitzender der Budgetkommission des letzten Land¬

tags , der der Hoffnung Ausdruck verlieh , daß der Stadt

auch bei den weiteren Verhandlungen über die Neugestal¬

tung der durch den Bahnhofbau bedingten Verhältnisse der

Stadt Karlsruhe gegenüber ein milder Kontrahent sein

möge. Der neue Bahnhof sei ein Kulturwerk , auf das der

badische Staat besonders stolz sein könne , weil er all daS

Große und Schöne aus eigener Kraft geschaffen habe und

weil dabei sowohl die Architekten und Ingenieure , die die

Pläne entwarfen , wie die Handwerker und Arbeiter ihr

Bestes geleistet haben.
Weitere Ansprachen wurden gehalten von Baudirektor

a . D . Geh. Rat W a s m e r , von dem Rektor der Techn .

Hochschule Geh . Hofrat Prof . Dr . Klein , von dem Prä¬

sidenten der Handelskammer Geh . Kommerzienrat Kölle

und Vorarbeiter Kurz .
Den vielen ausgesprochenen Wünschen können auch wir

uns voll und ganz anschließen . Die Stadt Karlsruhe ist

jetzt von dem Schienengürtel , der ihre Entwicklung nach

der ihr von der Natur gezeichneten Richtung hin hemmte,

befreit . Sie kann sich nun ausbreiten , kann wachsen und

gedeihen. Möge sie es tun zum Nutzen und zunr Wöhle

der gesamten Einwohnerschaft .
*

Wie jetzt amtlich mitgeteilt wird , wird der alte Per -

sonenbahnhof Karlsruhe in der Nacht vom Mittwoch, den

22 . Oktober, auf Donnerstag , den 23 . Oktober, nach Aus¬

fahrt der Züge 765 nach Heidelberg und L . 62 nach Straß -

bnrg wenige Minuten nach 1 Uhr geschloffen und der neue

Bahnhof mit v . 24 um 2 Uhr in Betrieb genommen. Don

der zuerst beabsichtigten Umleitung zweier Züge von Dur -

lach über den Karlsruher Rangierbahnhof nach Rastatt
und die hierfür erforderliche Beförderung der Reisenden
vom alten Karlsruher Bahnhof mit der elektrischen Stra¬

ßenbahn nach Dunlach scheint man abgekommen zu sein.
Die Bahnhofswirtschaft im alten Bahnhof wird am

23 . Oktober um % :l Uhr nachts geschlossen und eine Stunde

darauf die Bahnhofwirtschaft im neuen Bahnhof geöffnet.
Die Stationen Karlsruhe -Mühlburger Tor und Karlsruhe -

Mühlburg werden am 22 . Oktober abends 11 Uhr geschlos¬

sen . Vom 23 . Oktober ab werden die Züge nach und von

Maxau , sowie nach und von Eggenstein—Graben -Neudorf
über die neue Linie nach Maxau und Eggenstein vom neuen

Bahnhof aus geleitet.

flrrs dem Laude.
Durlach.

— Bürgerausschuß . Zu der auf kommenden Freitag ein »

berufenen BürgevauSschpßsitzung bespricht unsere DüraeräuS -

schutzfraktion in einer morgen Mittwoch abend im „Tannyäuser
"

stattfindenden Sitzung ihre Stellung zu den einzelnen Vor -

jagen . ( Siehe Bereins -Anzeiger ) . Wir erwarten » daß sich die

Parteigenossen vollzählig «infinden .

Ettlingen .
— Das Wahlbureau befindet sich __

in der Restauration

Traut , wo auch das Wahlresultat verkündet wird .

Offenbnrg.
— Zur Bekanntgabe der Wahlresultate vom ganzen Lande

treffen sich heute abend unsere Genossen und Freunde unserer '

Sache im Parteilokal ( „Anker"
.)

— In der Wählerversammlung vom letzten Sonntag sprach

zunächst Gen . Landtagsabgeordneter Adelung - Mainz . In

markanten Strichen legte er die politische Situation klar und

zeigte , welchen großen Einfluß die Reichspolitik auf die der

einzelnen Landiage habe. Wir alle müßten daher auch ein!

Interesse daran haben , daß endlich auch in Preußen ein ge¬

rechteres Wahlsystem erkämpft wird . Mt dem Ultramontanis -

mud rechnete er gründlich ab . Mt einem Appell, alle » daran

zu setzen , daß Baden auch in Zukunft sich fortschrittlich unb frei»,

heitlich weiterentwickle , schloß er den mit großem Beifall auf -

genommenen Vortrag . Hierauf ergriff unser Kandidat Stadt -

rat Mansch das Wort , welcher nochmals in kurzen Zügen

unser Programm entwickelte und vor allem zeigte , wie die So¬

zialdemokratie auch im letzten Landtag positiv mitaobeitete , mit

welchem Mut und Sachkenntnis sie stets bestrebt gewesen ist,

die Lage der unteren Schichten des Volkes zu heben. Unser«

Gegner , insbesondere das Zentrum , leben noch viel zu viel von

der Denkfaulheit der Wähler . Das Volk vergesse zu schnell die

Sünden dieser Partei , welche mit 'den schmutzigsten Waffen

kämpfe. Wenn wir all dies in Betracht ziehen , kann unser «

Parole nur lauten : Wir wählen am 21 . Oktober sozialdemo¬

kratisch . Auch diese Ausführungen wurden mit lebhaftem Bei »;

fall ausgenommen . Mit einem Appell an die Versammelten ,

frühzeitig zur Wahl zu gehen , und die Säumigen und Gleich¬

gültigen aufzurütteln , schloß der Vorsitzende die Versammlung .

* Kleinsteinbach, 19. Okt. Das seltene Fest der goldenen

Hochzeit feierten am Samstag , 18. Oktober, die Eheleute Karl

Schmiedt und Rosina Schnriedt . Nachdem der Ehemann auf ein

WjährigeS Dienstjubiläum beim Telegraphenamt in Karlsruhe ,

di« Frau auf ein mehr als 4vjähriges Dienstjubiläum als Ge¬

meindehebamme , welchen Dienst sie jetzt nicht mehr versieht , zu¬

rückblicken kann , hielten sie im Kveise von Verwandten und ihren

Enkeln eine kleine Feier ab , wo ihnen der Gesangverein . Ein¬

tracht" «in Ständchen brachte.

Zur LuftschLffkatastrophe .
Die Beerdigung der Opfer.

Berlin , 20 . Okt . Ein langer stiller Tvauerzug bewegte sich

heute abend gegen 6 Uhr unter großer Teilnahme der Ber¬

liner Bevölkerung vom Garnisonslazarett 2 in der Moltke -

straße in Lempelhof nach der neuen ev. Garmsonskirche an»

Kaiser Friedrich-Platz. 23 Wagen trugen 23 Opfer der furcht¬

baren Luftschiffkätastrophe in Johannistal . Voran schritten

Mannschaften der ersten Eisenbahnbrigade und Seesoldaten.

Jeden Wagen begleiteten ein Unteroffizier und 8 Mann vom

2 . Eisenbahnregiment und den' Schluß bildeten 40 Mann der

Marineluftschiffabteilung. Eine große Zahl von Kränzen, die

vom Kaiser und der Kaiserin, von Anverwandten der Toten,

vom Reichsmarineamt, von den Führem und Besatzungen

mehrerer Luftschiffe, von verschiedenen Fliegerstattonen und

Fliegersportvsveinen als letzter Gruß gesandt waren , brachte

man in einem geschlossenen Wagen ebenfalls nach der Garni¬

sonskirche. In einem Kmnkensaal des Lazaretts haben die
-Marinelustschiffer die Ehrenwache gestellt. Sie halten auch

die Totenwache in der Kirche. Die ehemaligen drei Ange-

Höngen der Zeppelinwerft, die bei der Katastrophe ebensalls

ihr Leben verloren hatten , werden morgen ihre letzte Fahrt

nach Friedrichshasen antreten . Di« Leiche des Kapitäns

Mund ist heute mittag nach Bremen übergeführt Warden-.

Friedrichshafen, 20 . Okt. Von' den vier Opfern der Lust-

fchiffkatastrophe, die der Lufffchiffbau Zeppelin zu beklagen

hat , werden auf Wunsch des Grafen Zeppelin drei auf dem

hiesigen Friedhof beerdigt: Ingenieur Schule und die beiden

Monteure Bauer und Hohenstein . Kapitän Glund wird aus

Wunsch seiner Frau in- seiner Heimat Bremen beigesetzt . Die

Leichen werden hier in der großen Luftschiffhalle aufgebahrt,

worauf eine Gedächtnisfeier der Beamten und Arbeiter statt¬

findet. Ein Nachruf Zeppelins.
Friedrichshafen, 20 . Okt. Graf Zeppelin hat den bei der

Katastrophe des L. 2 Verunglückten einen Nachruf gewidmet ,

in dem es zum Schluß heißt : Ich weiß, daß alle Angehörigen

des Luftschiffbaus Zeppelin meinen Schmerz um die Kame¬

raden, die
'
als Opfer ihrer Pflichttreue im Dienste unserer

denr Vaterland geweihten Sache ihr Leben gelassen haben/

von Herzen teilen, aber auch mit mir entschlossen -sind, das,
Andenken dieser Getreuen am höchsten zu ehren , indem sie

durch unentwegte glaubenssrohe Weiterarbeit noch -große«

Sicherheit für unsere Luftschiffe schaffen , damit di« Todesopfer ,

der einzelnen für viele zur Bewahrung des Lebens werden .

flus der Studt .
* Karlsruhe , 21. Oktober.

41. Landtagswaihlkreis.
(Ost- und Südstadt .)

Wir fordern die Genossen nochmals aus, sich heute abend

zur Mitarbeit für di« O st st a d t in der Gewcrkschaftszentrale
und für die Südstadt im „Philister" , Baumeistersttaße54*

einfinden zu wollen .
43. Landtagswahlkreis.

Die Genossen' wollen sich zur Arbeit heute abend von 6 Uhr

ab im „Freischütz" zur Verfügung stellen.
44. Wahlkreis.

Die Genossen werden dringend gebeten, sich heute abend

von 6 Uhr ab im „Auerhahn"
, Schützenstraße , zur Wühlarbeit

zur Verfügung zu stellen . Tu« jeder seine Pflicht und verlass«

sich keiner auf den andern . Alle Mann an die Arbeit , so heißt

es für heute abend , damit der Sieg nach Schluß der Wahl

auf unserer Seite sein wird.
Das Wahlresultat wird heute abend nach der Wahl iw

„Auerhahn" (Saal ) bekannt gegeben.
Das Wahlkvmflee.

An die Arbeiter-Radfahrer!

An alle radfahrenden Genossen ergeht

das dringende Ersuchen , heute abend voo

KUHrab zur Wahlarbeit in den bekannten

Lokalen einfinden zu wollen . Keiner darf

fehlen !
Die Wahlresultate

werden heute abend in folgenden Lokalen bekannt -gegeben:

„Auerhahn", „Eicke", ..Gewerkschastsz«rimle". „Gambrinutz
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„Palme " und „Hirsch"

: in den Vororten in den Parter -
lokalen .

Weiter sei mitgeteilt : Die telephonische Uebermitte¬ln n g der Wahlresultate wolle unter der Telephonnummer481 an die Redaktion geschehen , während bei A n f ra gen die
Lelephonnummer 128 der Expedition zu benützen ist. Wirwerden int Lause des Abends noch die Wahlresultate durchEsstmblatt bekannt geben.

Die beleidigten Arbeitswilligen
Eine Anklage wegen Beleidigung kommt am mor¬

gigen Mittwoch vormittag vor dem Karlsruher Schössen-
gericht gegen den Redakteur Hermann Winter unseresBlattes zur Verhandlung . Winter soll in zwei Artikeln
des „Volksfreund "

, vom 9. und 11 . September , die sich mit dem
Tarifkampf im Karlsruher Metzgergewerbe beschäftigten, die
Herren Arbeitswilligen beleidigt haben , die die Firmen Henselund Gärtner anstelle der ausgesperrten um ihr Recht kämpfen¬den Metzgergesellen eingestellt hatten . Die Anklage wurde
oom Staatsanwalt im öffentlichen Interesse erhoben . Die
Verhandlung beginnt um *410 Uhr .
Der Streik der Lederairbeiter in MihlbMg und Züuchern

wurde von seiten des Hauptvorstandes abgebrochen . In
Zeuthern haben die Zentrumsagitatoren mit allen Mit -
telrt gearbeitet , um den Sieg der Arbeiter zu vereiteln und
die Organisation der verhaßten Gewerkschaft zu sprengen ,und zwar aus parteipolitischen Gründen und bei
einzelnen Machern aus Selbstzweck . Die Firma badischeLederwerke glaubt durch Maßregelungen ihre Arbeiter ge¬fügig machen zu können . Diese Maßregelungen sind aus das
Betreiben einiger Master zu buchen, so z . B . sind in einer
Abteilung im Mühlbuvger Betrieb drei verheiratete Arbeiter
ßum Teil mit 6 und 7 Kindern davon betroffen . So hat z . B .der betreffende Meister auch schon im Betrieb den Katzen miteiner Beißzange bei leibcndiMn Leibe die Schwänze albgezwickt .Wer zu solchen Tierquälereien fähig ist , der ist auch herzlos
genug , armen Arbeitern durch Anschwärzen bei der Direktion
den Weg in den Betrieb zu versperren . Derselbe Herr ist ein
fleißiger Kirchenbesucher und trägt seine Frömmigkeit öffent¬
lich zur Schau . — Er hat es auch nötig . —

Am 22. Oktober , vormittags % 12 Uhr , muß nun der Vor »
sitzende dbr Organisation Gen . Nitschky an dem hiesigen

Dienstag, den 26 . Ufto&er 1Ö1£ verre T.
Schöffengericht wegen Beleidigung des Herrn Färbermeisters j Von Freitag den 24 . Oft ., vormittags 9 Uhr an , werden fürJager zun . erscheinen. Am 6. August ds . Js . stand nämlichein Bericht über das Verhalten des Färbermeisters Jäger
jun . während der Lohnbewegung der Lederarbeiter im „Volks-
freund "

. In diesem Bericht wird darauf hingewiesen, daß
der Lederfärber I o r a m im Jahre 1906 als verheirateter
Mann , der 22 Jahre in den Bad . Lederwerken 'gearbeitet hat ,von dem Färbermeister Jäger jun . mit den Woteen : „Nichts
als raus ! " davon gej " ot wurde und Jorum sei ob dieser Be¬
handlung in den Tod gegangen . Am 29. Juni 1908 ist im
„Valksfreund " eine Notiz erschienen: „In den Tod ge -
tr te b e n"

. Am Grabe des verstorbenen Jorum wurden da¬
mals diesbezügliche Reden gehalten und die übergroße Mehr -
heit der Mühlburger Einwohnerschaft nahm öffentlich in
scharfen Worten Stellung gegen die Behandlung der Arbeiter
von seiten des Herrn Jäger jun . Damals wurde von Herrn
Jäger niemand vor Gericht gezogen. Man darf also gespanntsein , welchen Ausgang die Klage , die die Allgemeinheit inter¬
essiert, nehmen wird .

* Geh. Hofrat Rebmann , der nationallibevale Parteichef,
beging gestern seinen 69 . Geburtstag . Er ist -am 20. Oktober
1853 in Don-aueschingen geboren, besuchte daselbst das Pro -
ghmnasium und später das Gymnasium in Karlsruhe . In den
Fahren 1872 bis 1877 studierte er in Heidelberg Mathematifund Naturwissenschaften und legte im Jahre 1877 das philo»
loigsche Staatsexamen ab. 1902 wurde er in das Kollegium des
Oberschulrats einberufen , aus dem er im Jahre 1911 wieder
austrat , um als Nachfolger deS verstorbenen Führers der Fort¬
schrittlichen Wolkspartei Dr . Heimburger die Leitung -der Hum-
boldschule (Realgymnasium ) zu übernehmen. Im folgenden
Jahre wurde er zum Direktor des Goethe -Gymnasiums Karls¬
ruhe (Realgymnasium mit Reformghmnafium ) ln Karlsruheernannt . In der Zweiten Kammer hat er von 1905 bis 1909
den 20 . Wahlkreis Stadt Freiburg 8 vertreten und wurde vorvier Jahren im 42 . Wahlkreis Stadt Karlsruhe 2 gewählt.
Nach dem Rücktritt Obkirchers übernahm er im Jahre 1909 die
Leitung der nationalliberalen Partei , an deren Spitze er heute
noch steht. Den zahlreichen Glückwünschen , die Herrn Rebmann
gestern dargebracht wurden , möchten auch wir uns anschließen.Großh . Hoftheater . Am Sonntag den 26 . ds. MtS. , nach¬
mittags 2 Uhr, findet bei ermäßigten Preisen eine Aufführungtrn Schönherrs Tragödie „Glaube und Heimat" statt . Vor¬
verkauf für die Abonnenten am Mittwoch den 22. Okt . , vormit¬
tags 9 Uhr bis y2i11 Uhr, Reihenfolge B , C, A ; allgemeiner
Vorverkauf von Mittwoch den 22 . Okt., nachmittags 3 Uhr an.

diese Vorstellung an der Vorherkaufsstell « deS HoftheaterS keine
Vorverkaufsgebühven erhoben.

Feuer entstand gestern nacht 9 .49 Uhr in einem auf einem
Bauplatz der Südendstraße stehenden Schuppen aus noch unbe¬kannter Ursache . Der Schuppen brannte vollständig nieder. Di«
herbeigerufene Feuerwache löschte den Brand .

Letzte Nachrichten.
prefseproress -. .

Frankfurt a. SW ., 20 . Okt . Die Strafkammer verurteilte
den verantwortlichen Redakteur des Handelsteils der Frank -
futeer Zeitustg wegen Beleidigung des Bankiers Max Ans -
bacher zu 300 Mk . Geldstrafe . Die Zeitung hatte am 9. Mai
1911 eine Notiz aus den Münchener Nässten Nachrichten
übernommen , in dev"tzegen Ansbvcher der Vorwurf erhoben
wurde , er habe die auf seinen Aktienbesitz an der Bayerischen
Bodenkveditanstvlt in Würzburg entfallende Dividende vor¬
zeitig erhoben . Die Nachricht war unrichtig .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , SozialeRundschau, Genossenschaftsbewegung, Aus dmn Lande und Neuei
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, AuS der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüge», alle in Karlsruhe , Luifenstrahe 84.

Vereinsanreiger.
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts " .) Wir ersuchen

unsere Mitglieder , sich an der Wahlarbett tatkräf¬
tig zu beteilige « . Rach Schluß der Wahlarbeitrn
Zusamcnkunft im Bereinslokal , woselbst die Wahlresultate
bekanntgegeben werden . 4207

Durlach . (Soz . BürgerauSschußfraktion .) Morgen Mittwoch«berrd %9 Uhr im „ Tannhäuser " : Fraktionssitzung .
Vollzähliges Erscheinen notwendig. 4204

Gesckäktlickes .
Für blutarme Kinder und bleichfüchtige junge Mädchen giltdie Ernährung mit Milch als sehr zweckmäßig ; für viele aber istreine Milch schwer verdaulich, andern widersteht sie . Beide.

Schwierigkeiten überwindet man erfolgreich durch Zusatz von
„Kufeke "

. Dieses bewährte Nährmittel wirkt zugleich app : -
iitanregend , kräftigend und verdauungsfördernd .

'Codes-Hnzeige.
Freunden und Bekannten machen wir die schmerz-

I liche Mitteilung , daß unsere liebe treubesorgt« Gattin ,Mutter , Schwiegermutter, Großmutter und Tante

UlaHe Vairer
am Sonntag Nacht */412 Uvr nach langem schweren mit !
Geduld getragenen Leiden tm Alter von 66 Jahren sanft '
entschlafen ist. 4199

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Bauer .

Me Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag >/,3 Uhrvon der Friedhofkapelle aus statt.
TrauerhauS : Augartenstrabe 93.

Sämtliche
Artikel

Verbandwatte ,
Betteinlagestoffe ,

Desinfektionsmittel
(Carbol , Lysol, Lysoform etc.),

Irrigateure , Bettpfannen , Eisbeutel ,
Fieberthermometer , Badethermometer,Gesundheitsbinden, Chirurg . • Gummiwaren ,Nähr- u. Kräftigungsmittel , Krankenweine etc

1
Ferner für

Säuglingspflege
Soxlethapparate , Milchflaschen, Gummisauger

Wundsalbe , Wundpuder, Kindernährmittel
sind ca haben bei folgenden, dem

-

angeschlossenen Mitgliedern :
Baum, Wllh ., Werderstr . 27.
Bttbler , Ludw ., Lachner -

strasse 14.
Dehn, J ., NachL, ZShringer -

Strasse 65.
Dämmert , M., Schfltzenst .82.
Denble , E , Augartenstr .2 4.
Drog. fteb . Yetter , Zirkel 1V .
Ellinger , 6 . , Sofienstr . 128.
Engel - Drogerie , Werder¬

platz 45.
Fischer , Otto, Karlstr . 74.
Hofheinz , M., Luisenstr . 8.

Jakob , ft ., Ludwig-Wilhelm¬
strasse 8.

Jost , Geb. Nfl.,Kronenstr .28.
Kraus , Karl , Scherrstr . 12.
Lang, Und. W., Kaiserstr . 69.
Lösch , Jakob , Herrenstr . 35.
Lösch, Karl, Körnerstr . 6.
Mayer , Otto , Wilhelm¬

strasse 20.
Beis, Fritc , Luisenstr . 68.
Tsoheralng , W., Amalien-

strasse 19.
Walz, Theod ., Kurvenstr . 17.

*urbestB, allen Anforderung, entsprach . Qualitäten. Billigste Preise1
Rabatt -Sparmarken .

(Markenartikel ausgeachlossen .) 4801

c :
Gelegenheilshaui in Schallplatten

cu dem Sasserst
billigen Preis von 75 Pfo.

Die Platten sind nen, doppelseitig bespielt und von vorzüglicher Qualität.

Fahrradhaus „Frisch auf “
I Filiale Karlsruhe — Adlerstrasse 8. 4206 I

Teleph . 1715 . .Billigste Bezugsquelle für Teleph . 1715.

sämtl. Schneiderarfikel
Furnituren , Bügelöfen und sämtl . Bügelutensilien .

Peter Mees , Karlsruhe , Herrenstraße 42.
NB. Damen | ackettfufter in grosser Auswahl . 1

Von der Reise zurück
Dr. med . R. Unter-Ecker
Spezialarzt fOr Chirurgie und Röntgenologie.

Kaiserstr . 247 . Sprechstunden : von8—'/,5 Uhr,

4200Tüchtiger

WnsAeider
außer dem Hause sofort gesucht.

Josef Ring
Kaiserstrahe 168 .

Acht. Maurer
sofort gesucht. 41971

« augesch. E. Eberle ,
Marienstraße 63.

ßNür Sehnhmaolter !
V Coupon - Abschnitte 4!MW z . Besohlen , Flecken u. agl .

off. 10 U - Paket fdr J (|7.50 gegenNachn. E . Schirmer , Erfurt .

Achtung!
Einige Tausend frühere Schul¬

hefte verkauf« ich , um rasch da¬
mit zu räumen , je 5 Stück zu15 , 20 und * 5 Pfg ., solange
Vorrat . Dieselben eignen sich
noch sehr gut für den Hausbedarf
selbst, sowie für die Kinder als
HauSheft. 80 " Rur beim
Pallmer , Lnisenstraßk 89
zu haben. 3872

AiiffardcriW.
Die Zahlungspflichtigenwerden

hiermit aufgefordert, da» Schul¬
geld für die

Bürgerschule ,
Töchterschule und
Knabenvorschule

für das 3. Vierteljahr 1913/14
23 . Oktober 1913 bis 23. Januar
1914) bis längstens 30. Oktober
1913, unter Vorlage der zu«
gestellten Forderungszettel »
anher zu entrichten 4208

Karlsruhe , 21. Oktober 1918.
Stadt . Volksschulkaffe .

am SamStag abend vor
dem Hause Marienstr. 60
eine Mappemit Arbeiter-
Radfahrer-Zeitungen

„Solidarität " . Abzugeb .
Schützenstr . 63, Hth II.

B'«I der gestern Montag statt¬
gefundenen , Besichtigung

des Hauptbahnhof« ist in
der Garderobe ein Schirm

verwechselt worden. Umtauschbitte Wtlhelmftr . 47 . 8. St .

CliederreiBen!
Rein australisches Eucalyptusöl

„Bonus“ 4 Mk . l .OO. >MS
Drog , 0 . Mayer, Wilhelmstr. 20.

mit Brat , vernichtet radikal
HtdamachBra Boldnalkt
schaut Nr. 75)98. Geruch- a.

'
farb¬los. Reinigt d . Kopfhaut v. Schlip¬

pen , befOrd . d . Haarwuchs verhat .Zusugr . Parasit . Wiebtig ’f. Schul¬kinder. Tans . v . Anerkennungen.Fl . am .— n . o.Min denDrogerienund Apotheken, % ,Zu haben : Wilh. Baum, Wer -
derpl . 27, G . Ellinger , Sofienstr .
128, Otto Fischer , Karlstr . 74,Max Hofheinz, Luisenstr . 8,GeorgJ akob,Ludw .Wilhelmstr .,Rud. W. Lang , Kaiserstr . 69,J . Lösch, Herrensti . 85, Hans
Reichard , Werderpl . 44, H. Sar-
tor , Douglasstr . 8, Max Strauss ,Hardtstr . 21 , Wilh . Tscheming ,Amalienstr . 19, Th. Walz , Kur¬
venstr . 17. 69

Ä.-SthNÄ
für 82 Mk. zu ve

mit Freilauf ,
gut erhalten ,

zu verkaufen.
Lachuerstr . 8 , Hinterhaus .

Färberei

D
.
Lasch

chem. Waschanstalt
Karlsruhe

Ttltpbn 1963 Telepbu 1953.
Zur Instandsetzung der
Herbst * and Wintergarde *
roben sowie Yorhänge,Möbelstoffe, Teppiche etc.

empfehle ich meine

alsanerkannt zweitgrösstesund leistungsfähigstes Eta¬
blissement dieser Branche
am Platze , bei tadelloser
Ausführung , schnellster
Lieferung u . billig. Preisen.

Lüden s 8495
Soflenstrasse 28, Georg-
Friedrichstr . 22, Rhein¬
strasse 25, Kaiserstr . 60 ,Knrvenstrasse 1, Marien -
str . 46, Lndwigsplatz 40,
Kriegstrasse 174, Kaiser -

Allee 47.
Durlach : Haupstr . 60.

Annahmestelle in
Knielincen bei Kauf¬
mann Huber , Hanptstr ,

Gänselebern 8
werden fortwährend angekauftl

G . Meeft » geb . Stürmer ,
Erbprinzenstr . « 1, 2. Stock.

Lilläsr-XIetLeden
für Kn»ben und Mid-
dien kaufen Sie billig

und gut im
Kaufhaus Zapf,

Zell a . H .
O Ein Besuch
O lohnt immer.

Gänselebern
werden fortwährend angekaust .
Adlerstr . 88 , Seitenbau , parfi,gegenüber der „Herberge zur
Hemmt" . 8891f

o
o

Heneu -Fahnad.
Torpedo - Areilauf , billig zu
verkaufen . DurlacherstraßeS ?
im 1 . Stock. 4185

%

en
2uJonesMuhmks]>fle<guncJ£iGr
Nimmtnurjßrcfa/der C&mJIer
Der Einfendervon 12 verfchiedenen ABC-Anzeigen erhält einen gam$a%von25 ABC-KünJllermarkenvon der Erdal-Fabrik in Mainz»
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Sonder- "Mg
Ojp“ Angebot

Bozener Mäntel . . II Mk . an,
Pelerinen . . . . 5.00 Mk . an,
Ulster . . . . . . 15 .00 Mk . an..

„Merkur“
Kaiserstraße 60 . 4205

Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten.

Die
Eröffnung meiner jüngsten Filiale

IO Rudolfstrasse IO
seige hierdurch den Bewohnern der

Oststadt
ergebenst an . Werde bemüht sein , meinem neuen

Wirkungskreis , durch nur saubere Arbeit ,
schnellste Bedienung , bei Verwendung von nur
bestem Rohmaterial , einen grossen Erfolg zu
sichern und finde hierin durch meine moderne
maschinelle Einrichtung reichliche Unterstützung .
Die Preise sind die billigsten am hiesigen Platze ,
bedingt durch den grossen ümfang und gilt mein
Unternehmen als grösstes seiner Art . Empfehle
gleichzeitig meine weiteren Geschäfte : 4194

Gartenstraße 68 , Eingang Lessingstraße ;
Blumenstraße 4 , Werderstraße 23 ,

Zähringerstraße 49 .
M. Wetzka , Schuhbesohlanstalt mit

elektrischem Maschinenbetrieb.

IMefelij
| Industrie , gelbfleischig , |

Magnum bonum

I Zentner Z.S0Mk.

(MiinSle) ■

| Zentner 7 . 50 ^ . I

liefert frei Keller hier !

ZShmgerstr . 42/44.
Telephon SSL.

Bestellungen nehmen
meine sämll . Filiale «
entgegen .

Waidstr. 16/18 . Direktion: Gust. Kiefer . Telefon 1938 .
Ab heute Dienstag den 21 . Oktober 1913 .

LEONHARD HASKEL
mit seinem Ensemble . — Der Schlager der Saison ! —

DER LUMPENBALL
Burleske mit Gesang in 2 Akten . 4198

Vorher : „ Der Dieb “ , Komödie in 1 Akt
sowie der hervorragende Varietö -Teil , u . a . :

Neu ! DER TANGO - TANZ ! Neu !
ausgeführt durch die amerikanischen Tänzer Badges und

, Joe Biller ; ausserdem Käthy Seeth , die brillante
Soubrette ; The Leftons , Sensations -Equilibristen .

| Kasseneröffnung 7 Uhr . Anfang präcis 8 Uhr . Ende gegen 11 Uhr .

Wünschen Sie

Oststadl .
Moft-Aepfel.

Prima frische, saure Ware , ist
eingetroffen

Efsenweinstr. 38 ,
Kelterei m . hydraul . Presse .

Telephon 3281 .
NB . Auch wird Obst abgegeben ,

welches nicht bei mir gekeltert
wird . 4088

eine wirklich lukrative Bersandstelle zu übernehmen ? Streng
reelle Sache , paffend für jedermann . Keinerlei Kenntnisse
noch Kapital erforderlich . Geschäft wird komplett eingerichtet .
Grohe Reklame auf unsere Kosten . Anstellung kann als
Haupt - oder Nebenberuf erfolgen . Risiko ausgeschlossen .
100 Prozent Reinverdienst . Auskunft kostenlos . 4203 .

Standesöuchauszüge der Stadl Karlsruhe.
Eheaufgebote : Karl Reifenauer von Forchheim , Former

er, mit Therese Ganz von Bietigheim . — Ernst Büchler von
inklingen, Taglöhner hier , mit Rosine Weis von Sinzheim . —
j>ilh. Meines von Buchen , Bäckermeister hier, mit Anna Kauf¬

mann von Buchen . —> Gustav Schanz von Friedrichstal , Bahn¬
arbeiter hier , mit Luise Dittus von Gräfenhausen . — Franz
Ostertag von Konstanz, Packer hier, mit Maria Schöllhammer
von München. — Karl Gebhardt von hier , Taglöhner hier , mit
Felicitas Wandelmaier von hier . — Ernst Katz von Mehkirch ,
Sanitätssergeant hier , mit Frieda Leutz von Bargen . — Herrn.
Ehlert von Kiew, Schlosser hier, mit Wilhelmine Jegl >e von hier.
— Fried-r . Wagenblatz von hier, Schlaffer hier, mit Anna Sei¬
fried von hier . — Georg Weihenborn von Proschwitz , Modelleur
hier, mit Klara Strickte von Ettlingen . — Reinhold Haller von
Rastatt , Taglöhner hier , mit Anna Leicht von Wildbad. — Her¬
mann Gmeiner von Peterstal , Magazinarbeiter hier , mit Elisa¬
beth Hüllemann von Breiten . — Josef Ripp von Wöschbach,
.Hilfsschaffner hier , mit Luise Mutschler von hier . — Otto
Gautz von hier , Kaufmann hier, mit Sofie Bastian von hier .

Geburten : Hans Hugo Ludwig Karl , V . Stefan Schäfer ,
Feilerchauer. — Maria Rosa. V . Joh . Buchdunger, Magazin¬
arbeiter . — Erika Wilhelmin« , V . Gustav Lehle, Zimmermann .
— Margarete Sofie , V . Friedrich Schüler , Friseur . — Auguste ,
V. Friedr . Brunner , Taglöhner , — Berta , V . Josef Sinner ,
Müller . — Karl Friedrich, V . Fried . Zeh, Fuhrmann . — Aug.
llobert, V . Aug. Wittmann , Elektrotechniker. — Werner Georg
Paul , V . Paul Bareck, Verwaltungssekretär .

Todesfälle : Albert Klumpp , Kaufmann , Ehemann , alt
12 Jahre . — Sofie Harrer , alt 77 Jahre , Witwe des Haupt-
ehrers Heinrich Harrer . — Karl Klein, Schreiner , Ehemann,
alt 33 Jahre . — Karl v . Stoesser, Wirk! . Geh. Rat u . Kammer¬
herr , Exzellenz, Ehemann , alt 91 Jahre .

Eheschließungen: Albert Stratz von Furtwangen , Straffen -
Hahnschaffner hier , mit Berta Brugger von Neukirch . — Hein¬
rich Durand von Welschneuereut, Maler hier , mit Luise Kremer
von hier . — Ernst Dalhäuser von Hohenhaslach, Schreiner hier ,
mit Amanda Schätzle von hier . — Adolf Raupp von hier, Schrei¬
ner hier , mit Helene Ringwald von Neustadt a . H . — Mathias
Buhler von Freiamt , Kutscher hier , mit Emma Au von Sulz a . N.
— Christian Renner von Lahbach , Schleifer hier , mit Karoline
Vogel von Schozach. — Ernst Schier von Mainz , Eisenbahn-
Sekretär hier , mit Berta Hieke von hier . — Josef Hasenstab
von Stvahboffenbach, Chauffeur hier , mit Maria Baer von
hier , — Karl Kraft von Oeschelbronn, Kassier hier , mit Anna
Sdminp von Billingen . — Paul Regenscheit von hier , Postbote
hier, mit Maria Kling von hier . — Karl v. Berg von Sternen -
sels, Sternhauer hier , mit Rosa Kohmann von Fischerbach .

, Christian Bock von Adelshofen, Fabrikarbeiter hier , mit Sofie

Grosse

Straßburger I
1 nh.-Lofferie
Ziehung sicher 8. Nov . |
Gesamtw . d . Gewinne :

40000 NH.
Hauptgewinn

10000 Nb.
GrosseBadische
Rote + Ä «
1J28Eeldgev . «sd 1 PrSniebtrGdd

37000 Nb.
Mögl . Höchstgewinn

15000 Nb.
Ziehung sicher 22 . Nov .
Lose je 1 M , 11L . 10 M ,
Porto und Liste je 25 H |
empfiehltLitterie- ünternelinier |

J. Stürmer i
StraBbnrg I. LangstraBe 101.
Filiale : Keil a. Id .. Haoptstr. 41.
InKarlsruhe : CarlG3tz » I
Bebelstr. 11/15 , E. Flüge

Sammet - Hii
„Die grosse Mode“

4 moderne
Samf-Formen
schwarz mit weichen u . harten
Köpfen wie Abbildungen.

Gelegenheitskauf!
Stück : A

4 .50Soweit Vorrat !

Geschwister

Wahl -Resultate
werden heule abend bekannt gegeben im ««

Cafe Bauer .
mit Federbett SO^ , halbfz .
Bett 85<*# , Diwan 30

Schrank .Kommode .Küchenschrank,
limmer - u . Küchentisch sehr billig .
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof .

Damen- u. Kinderkleider
einfache , werden gut und billig
angefertigt . Karl Wilhelm -
slrassc 40 , 5. Stock rechts .

ohne Lötfuge , in jeder Breite
und Schwere

8 karat . Gold 333 Paar
14 „ „ 685 „ 20 „

Gravierung gratis .

Oshar Kirschke
Kriegstraße 12 . 3632

GroßksMöbtlhoes FiM- M WlM-
ftefArt rtti fnThAtifi»

dchyWOug von hier

liefert an solvente Käufer
Einzelmöbel und komplette
Ausstattungen auf Raten¬
zahlung zu günstigen Zahlungs¬
bedingungen event . ohne An -

zahlnng .
Streng reelle solide Bedienung .
Langjährige Garantie u . Franko -

Lieferung .
Off . unter Nr . 3609 an die

Exped . des Volksfreund .

Dainep-Kostiinie mm 12.75 «.
Damen-PMots vo» 4.50 an
KostümNe . . vo» 2.50 an
Unlerrölke . . . mm 1.23 «,
^Blufcn . von 05 ^ an

Wetler-Ca-v L °L z
Kein Laden , billigste Preise .

Diwans .
Große Auswahl in neuen

Plüschdivans v . 38 u . 40 Mb
an , Hochs., moderne DeffinS von
83 Mk. an . (Keine Fabrikware .)

Potstkr - Möbklhdus l\. Köhler
4020 . Schüvenstraste SS .

fabrik ation » Reparat uren
SSF * rasch und gut 'HW

bei 3177

Ph. Fahrer » Rastatt.
Annahmestelle : Gaggenanr

Friseur Dietrich , Hauptstraße .

Ueberzieher färbt k 3 .— c4l
Herren -Anzüge a 3 .50 oft
Damenkleider ä 3 .—

Tärberei Tirnrobr
Kaiserstraste » 8 . 3505

L

ixen

KHttVERl

furaefstfaeArbeiter

3accfuarddechen
3ett*7eppiehe
Schlafdechen
Wolldecken
Kamelhaardecken
SettÜCher »eine undbunte
Daraastreste

sind enorm billig abzugeben

KaiferftraßelSS
1 Treppe hoch 4069

Ecke Kaiser - u . Krenzstrasse
Eingang bei der kleinen Kirche .

HARTWIG & VOGEL ArG .
Vertreter für Baden und Pfalz : Hermann Wassermann

Karlsruhe i . B.. ' Kaiserstrasse 62. Telephon 637.
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